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Annoncen: 
Annahme ⸗Bureaus. 


In Poſen außer in der 
Expedition dieſer Zeitung 
(Wilhelmſtr. 17) 
bei 6. H. Alt ici & Co. 
Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei L. Streiſand, 
in Neſeritz bei Ph. Matthias. 


Ar. 913. 
Erſcheinen der Zeitung. 


Die Neujahrsnummer unſerer Zeitung erſcheint 
heute Abend um 8 Uhr, und iſt ſowohl in der 
Expedition, als auch bei den Diſtributionsſtellen 
in Empfang zu nehmen. Inſerate für dieſe Num⸗ 
mer werden bis 2 Uhr Nachmittags angenommen. 
Die kleine Abendausgabe fällt aus. Die nächſte 
Nummer im neuen Jahr erſcheint Freitag, den 
2. Januar, Mittags. 


Zum Qnartal's⸗Wechſel 


machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
pedition folgende Aus gabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 
Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 7. 
F. Affeltowiez, Walliſchei 67. 

H. Berne, Walliſchei Nr. 93. 
Gebr. Böhlke, St. Martin. 
Ernſt Böhlke, St. Martin. 
Wittwe E. Brecht, Wronkerſtr. 13. 
Emil Brumme, Waſſerſtraße. 
C. O. Burde, St. Martin 60. 
C. O. Burde jun., St. Adalbertſtraße 28. 

Ed. Feckert jun., Bexliner⸗ 5 Mühlenſtr.⸗Ecke 18b. 


Vers & Comp., t 56. 
ae Nr. 31. 


ſchen Reiches an. 


areus Friedländer, 
Dito Goy, Friedrichsſtraße 


B 4 
MN. Grätzer Nechflg., Mühlen: u. Pauli⸗Kirchſtr.⸗Ecke. 
8 Gummioe Wi Sn mare 


len⸗ u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 
9. um mel, Breslauerſtr I u. Friedr.⸗ u. Lindenſtr.⸗Ecke 19. 
: N. ahlert, Waſſerſtraße 6. 
3 e Schuhmqcherſtraße 1. 8 
Otto Kriſchke, Conditor, Ecke Gerber⸗ u. Grabenſtraße. 
Latz Gr. Ritterſtraße Nr. 10. 
11 lis, Al Gerberfr Nr. 11 
9. Michaelis, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 
Nowakowski, Wiener Platz Nr. 2. 
W. Plagwitz, Schützenſtraße 23. 
rund Rakt, vorm. M. C. Hoffmann, Markt u. Neueſtr.⸗Ecke. 
ton Radomski in Ferzyce. 
muel Samter, Wilhelmsſtraße Nr. 11. 
wald Schäpe, St. Martin Nr. 23. 
cob eee Walliſchei Nr. 73. 
30 Seidel, Mühlenſtraße Nr. 14. 
d. Stiller's Wwe., Sapiehaplatz Nr. 6. : 
Spindler, (Carl Heinr. Ulrici & C) Breiteſtr. 14. 
ut. Adolph Schleh, Hoflieferant Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
lad, Alfons v. Unruh, Halbdorfſtraße Nr. 9. 
Paul Vorwerg, Sapiehaplatz Nr. 7. 1 
[uttke, Waſſerſtraße Nr. 8/9. x 155 
Diͤe folgenden bisherigen Ausgabeſtellen werden mit dem 
nuar 1680 aufgehoben und nehmen an deren Stelle Abonnements 


egen: 
un & Fabricius, Bresl. Str. 11: 8 Hummel, Breslauer Str. 9, 
dieſelben St. Martin 52: 5 
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dieſelben albdorf⸗Str.: v. Unruh, Halbdorfſtr. 9. 
die ſelben Sapiehaplatz: Ai 
I Nnafter Nachf., Ecke Shügenftr.; IJ K.Nowakowski, Wiener Pl. 2. 

ien Weser. Graben. 40: Emil Brumme, R. Wuttke, 
= Guſt. Ad. Schleh, Gr. Gerber: u. Breiteſtr. Ecke 
und Otto Kriſchke, Ecke Gerber- u. Grabenſtr. 


Abonnements werden bei uns ſowie bei ſämmtlichen Deſtribu⸗ 
tionsſtellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt 
die Zeitung Morgens 7 Uhr, Mittags 11¼ Uhr und Abends 
5 Uhr zur Ausgabe. 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Das Wanderlager iſt eine ziemlich neue Form des Gewerbe⸗ 
betriebs, welche bald nach jenem großen „Krach“ auftauchte, an 
deſſen Folgen wir noch heute, nach faſt ſieben Jahren, leiden. 
Sie ſtand ohne Zweifel mit jenem Zuſammenbruch eines zu hoch 
und zu leichtſinnig aufgeführten geſchäftlichen Gebäudes nicht 
blos in zeitlichem, ſondern in urſächlichem Zuſammenhange: eine 
Anzahl Fabriken, deren Abſatz ſtockte, ſuchten und fanden theil⸗ 
weiſen Erſatz in dem Vertrieb ihrer Erzeugniſſe durch das Mit⸗ 
Bohn zwiſchen dem ſeßhaften und dem Hauſir⸗Handel, welches 
man als Wanderlager bezeichnet. Daß der anſäſſige Geſchäfts⸗ 
| den neuen, zeitweiligen Konkurrenten ſehr ungern ſah, iſt 
ſelbſtverſtändlich; der letztere hatte natürlich nur dann irgend 
welche Chancen, wenn er billiger verkaufte, und in dieſem Falle, 
o wohl immer, ſchadete er dem einheimiſchen Ladeninhaber. 
Aben daß die größere Wohlfeilheit der Preiſe im Wanderlager 


8 SS Die Beſteuerung der Wanderlager. 
| „immer auf keſondere Unſolidität der Waaren zurückzuführen, 
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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
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Morgen: Ausgabe. 


ſener Zeitung. 


Jahrgang. 


Zweiundachtzigſter 
Mittwoch, 31. Dezember. 
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Aunoneen⸗ 8 
Annahme⸗Bureaus. 
In Berlin, Bresl 
Dresden, 2 a. M., 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & Co., 
Haaſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“. 


1879. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

— 4 zu ſenden und werden für bie am fols 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


daß der Käufer alſo ſtets übervortheilt und dieſe ganze Betriebs⸗ 
art daher eine gemeinſchädliche wäre, iſt keineswegs als ausge⸗ 
macht zu betrachten. Nicht ſelten mag es vielmehr vorkommen, 
daß ein Wanderlager⸗Inhaber und ſein anſäſſiger Kollege ne⸗ 
benan oder gegenüber ihre Waaren aus einer und derſelben 
Fabrik haben, daß dieſe alſo von ganz gleicher Qualität ſind 
— gleich gut oder gleich ſchlecht: das Wort „billig und ſchlecht“ 
traf ja, ſo weit es überhaupt berechtigt war, unzweifelhaft auch 
auf den Inhalt ſehr vieler ſtändiger Geſchäfte zu. 
Gewiß iſt das Publikum durch Wanderlager häufig betrogen 
worden; aber auch in ſtehenden Geſchäften wird es oft genug 
durch ſcheinbar billige Preiſe zum Ankauf werthloſer Gegenſtände 
verlockt, und andererſeits hat die Wohlfeilheit mancher Wander⸗ 
lager — nach Ausweis der vor einiger Zeit angeſtellten En⸗ 
quete — ganz legitime Urſachen: feine Fabrik will große Be⸗ 
ſtände losſchlagen und gewährt deshalb rührigen Leuten, welche 
die Mühe und Beſchwerlichkeit des Gewerbebetriebs im Umher⸗ 
reiſen nicht ſcheuen, beſonders billige Preiſe; der Wanderlager⸗ 
Beſitzer benutzt leer ſtehende Geſchäftslokale, die ihm zeitweilig 
um ein Geringes überlaſſen werden u. ſ. w. Dem Schaden 
für den Ladenbeſitzer, welchem eine vorübergehende Konkurrenz 
erwächſt, kann alſo recht wohl ein wirklicher Vortheil für das 
kaufende Publikum entſprechen. Daneben geht es hier, wie faſt 
bei all' den thatſächlichen Erſcheinungen oder geſetzgeberiſchen 
Neuerungen, über welche heut zu Tage geklagt wird: die Nach⸗ 
theil haben oder zu haben glauben, erheben laut ihre Beſchwer⸗ 
den; die ſich im Vortheil wiſſen, ſchweigen fein ſtill, ſo daß 
man leicht glauben kann, es gebe deren gar nicht. Der ſeßhafte 
Konkurrent des Wanderlagers und der in einem ſolchen geprellte 
Käufer machen Gebrauch von dem gngeborenen Menſchenrechte 
des Schreiens; der Hausbeſitzer, der für ſeinen unvermietheten 
Laden wenigſtens zeitweilig Miethe erhält, der Gaſtwirth, bei 
welchem der Wanderlager⸗Beſitzer wohnt, der Reſtaurateur, bei 
dem er ißt, die verſchiedenen Gewerbtreibenden, von denen er 
ſeine Bedürfniſſe bezieht, ſchweigen, und ebenſo der Käufer, 


e Wir beabsichtigen hier durchaus keins Schutzſchrift für die 


Wanderlager; nur das wollen wir — in Uebereinſtimmung mit 
der oben erwähnten amtlichen Enquete, welche keineswegs eine 
einhellige Verurtheilung dieſes Geſchäftsbetriebs ergab — betonen, daß 
dieſes Ding wie die meiſten anderen zwei Seiten hat; es frägt ſich, 
ob man es ſeitens des Staates grundſätzlich anders zu betrachten und 
zu behandeln hat, als andere Dinge derſelben Kategorie, d.h. als 
ſonſtige Arten des Handels, ob man, ſtatt ihm unparteiiſch gegen⸗ 
überzuſtehen, es beeinträchtigen und unterdrücken darf. Der dem 
Landtage jetzt vorliegende Geſetzentwurf über die Kommunal⸗ 
Beſteuerung der Wanderlager iſt unzweifelhaft wenigſtens ein Zu⸗ 
geſtändniß an eine von Intereſſenten ſeit längerer Zeit betrie⸗ 
bene Agitation, welche in der That auf die eine oder die andere 
Weiſe die Wanderlager beſeitigen will. In früherer Zeit, als noch 
die kühl verſtändigen, über den Intereſſen⸗Gegenſätzen ſich halten⸗ 
den Traditionen unſeres alten preußiſchen Beamtenthums un⸗ 
gebrochen waren, hätte man nicht, wie die Motive der Vorlage 
thun, als ein irgend etwas beweiſendes Argument die 
Thatſache angeführt, daß in den letzten Jahren eine Anzahl 
deutſcher Kleinſtaaten, außer Baiern auch ſolche Autoritäten wie 
Meiningen und Schwarzburg⸗Sondershauſen, zu einer faſt „pro⸗ 
hibitiven Beſteuerung der Wanderlager geſchritten.“ Dieſe 
Staaten haben ehedem die Eheſchließung von obrigkeitlicher Er⸗ 
laubniß abhängig gemacht, die maßvollſte Freizügigkeit für das 
Ende aller ſtaatlichen Ordnung gehalten u. ſ. w., ohne daß man 
ſich in Preußen daran gekehrt hätte. Aber zu dem üblen Ein⸗ 
fluß, welchen die Parteikämpfe des konſtitutionellen Staates auf 
den Charakter eines Theils unſeres Beamtenthums geübt, gehört 
auch, daß es nicht mehr den früheren Muth hat, momentanen, 
verkehrten Strömungen der öffentlichen Meinung Widerſtand zu 
leiſten, wenigſtens dann nicht, wenn ſie reaktionärer Art ſind. 
Früher hätte man in Preußen, nachdem die Unterſuchung ſo 
wenig Anhaltspunkte für die Annahme eines weſentlichen Unter⸗ 
ſchiedes zwiſchen Wanderlagern und anderen Ladengeſchäften unter⸗ 
geordneter Art ergeben, ſich auf die Beſeitigung etwa zu 
Gunſten der erſteren beſtehender Ungleichheiten beſchränkt; 
heute hat man zwar auch nicht den Muth, der Intereſſen⸗Agita⸗ 
tion unmittelbar zu willfahren, den Wanderlagern direkt den 
Garaus zu machen, aber man will eine Ungleichheit zu 
ihren Ungunſten ſchaffen, indem man eine exorbitante 
Kommunal = Befteuerung derſelben einführt. Die Sache 
iſt ja nicht von ungeheurer Bedeutung; falls durch dieſe Steuer 
die Wanderlager ganz aufhören ſollten, werden deren jetzige 
Inhaber eine andere Art des Erwerbes finden; und nach wie 
vor wird, wer die Billigkeit einer Waare lediglich in der Nie⸗ 
drigkeit ihres Preiſes, ohne Rückſicht auf die Beſchaffenheit, er⸗ 
blickt, betrogen werden, wobei es für ihn wenig Unterſchied ma⸗ 
chen dürfte, ob es in einem ſeßhaften oder in einem wandernden 
Geſchäfte geſchieht. Abgeſehen davon, daß einer Anzahl Staats⸗ 
bürger Unrecht geſchehen würde mit der Bedrückung eines Er⸗ 
e e der auch ehrlich betrieben werden kann, iſt der Ge⸗ 


ſetzentwurf bedeutſam nur als ein Symptom der Erſchlaffung 
des wirthſchaftlichen Denkens, welche um ſich gegriffen hat. l 
Da die Wanderlager, wie ſchon erwähnt, eine ziemlich neue 
Art des Gewerbebetriebs find, jo war es natürlich, daß fie bei 
ihrem erſten Auftauchen hie und da in der Steuergeſetzgebung 
eine Lücke fanden, durch welche ſie zum Nachtheil ihrer ſeßhaften 
hat das 


einbringung der enormen Steuerzahlung 
viel höherem Maße zu übervortheilen, als bisher. * 
lich würden beide Wirkungen theilweiſe eintreten: die ſolideren 
Wanderlager, welche hie und da unſoliden ſeßhaften Geſchäften 
ein heilſame Konkurrenz machten, werden eingehen, die betrügeri⸗ 
ſchen aber unter weiterer Verſchärfung dieſes ihres Charakters 
fortbeſtehen. \ * 


Die Befeſtigung und Vertheidigung der 
deutſch⸗ruſſiſchen Grenze. 
I 


Wir haben bereits auf die bei E. S. Mittler u. Sohn in 27 
Berlin unter dem obigen Titel erſchienene Schrift hingewieſen, 
welche von demſelben militäriſchen Verfaſſer ſtammt, deſſen 
Schrift über die deutſch⸗franzöſiſche Grenze ſo große Beachtung 
gefunden hat. Bei der Bedeutung, welche die Ausführungen des 
Autors namentlich für unſere öſtlichen Landestheile beſitzen, wird 
es nicht unintereſſant ſein, wenn wir das weſentlichſte Ergebniß 
ſeiner Studien hier mittheilen: g 

Als Preußen, heißt es in der Einleitung, nach den Freiheitskriegen 
zur Ergänzung ſeiner Landesbefeſtigung ſchritt und dabei die Feſtung 
Thorn retablirt und verſtärkt werden ſollte, hatte man lebhafte Beden⸗ 
ken, wie der befreundete Nachbar eine ſolche Maßregel aufnehmen werde, 
und der Bau wurde erſt nach vorſichtiger gane c der Stimmung 
in Petersburg und nach aa diplomatiſchen Schritten bei Kata 
ſer Alexander I. begonnen. Bei den ſpäteren Befeſtigungsbauten an 
den preußiſchen Oft: und Nordoſtgrenzen (Poſen, Königsberg, Loetzen, 
Oſterode, Marienburg) wurde zwar weniger umſtändlich verfahren, in⸗ 
deſſen unterließ man auch hierbei nicht, in Petersburg beruhigende Er⸗ 
klärungen abzugeben, um von dem freundnachbarlichen Verhältniß auch 
jeden Schatten von Mißtrauen fernzuhalten. ö 
Dieſe Jahrzehnte hindurch aufrecht erhaltenen freundſchaftlichen 
Geſinnungen haben eine beträchtliche Abkühlung durch die Solgen des 
letzten ii erfahren und zu Spannungen geführt, welche den 
Glauben an die Unmöglichkeit eines deutſch⸗ruſſiſchen Krieges ie ö 
terten. Somit iſt es wohl ce en den beiderſeitigen Gr 15 an⸗ 

i ünfte 


e 
den in Bezug auf die natürliche Vertheidigungsfähigkeit und die 
liche Verſtärkung der letzteren im Falle eines deutſch⸗ruſſiſchen Krieges 
ein wenig Beachtung zu . 9 
Die unregelmäßige Geſtaltung der deutſch⸗ruſſiſchen Grenzen nach 
den Freiheitskriegen trägt bei ihrer Ausdehnung von 1200 kın. etwa 
und den vielen und ſcharfen Krümmungen nirgends den Charakter einen 
natürlichen, ſondern überall den einer politiſchen und adminiſtrativen 
Grenze, welche überall als eine offene zu betrachten und für die mili« 
täriſche Benutzung wenig geeignet iſt. Dagegen muß auch die preußi⸗ 
ſche Oſtſeeküſte bei dem numeriſchen Uebergewicht der ruſſiſchen Streit⸗ 
kräfte als eine Grenzlinie angeſehen werden, welche durch ihre Natur 
einen gewiſſen natürlichen Schutz bietet. ’ X au 
ekanntlich iſt der preußiſche Oſtſeeſtrand im allgemeinen und ins⸗ 
beſondere an den bedrohteſten Punkten — den Strom⸗ und Haffmün⸗ 
dungen — ſehr flach, ſo daß nur durch mühſame en er die nach 
den an jenen Punkten gelegenen Häfen führenden Waſſerrinnen in 
einer für mittlere und kleinere Handelsſchiffe wage Tiefen erhalten 
werden können. — Dieſer Umſtand beſchränkt Idie Angreifbarkeit dieſen 
Küſtenſtrecke durch die für ſolche Unternehmungen heute vorzugsweiſe 
zur Anwendung kommenden tiefgehenden Panzerſchiffe außerordentlich. 
Der Verfaſſer unterzieht nun das für die heidigungsfähi 1 
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wenig zu wünſchen übrig läßt. 


Bahnnetz vier Linien bis zur Weichſel hergeſtellt werden, welche dieſen 
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diungen verſehene Küſtenbahn von Memel bis Schleswig, ſondern 


EB _ Snabrare Snaiahabnen füh hr. d ren Sei 
Bezug auf die für die Küftenvertheidigung nöthigen Kommunikationen 
den Anforderungen genügt iſt. 8 
Daß Rußland auf ſeinem ungeheuren und meiſt dünn bevölkerten 
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der beiderſeitigen Grenzlande und den Gang der großen Operationen 
ſehr wichtige Eiſenbahnnetz beider Staaten einer Betrachtung. 5 

Im öſtlichen Preußen hat ſich das Eiſenbahnnetz ſchon durch die 
allgemeinen Verkehrs⸗Intereſſen außerordentlich günſtig entwickelt. 
Während in Oberſchleſien eine reiche Montan⸗Induſtrie, in Mittel⸗ und 
Niederichlefien eine vorgeſchrittene und durch die Natur n 
Landwirthſchaft früh eine große Zahl Schienenwege entſtehen ließ, trat 
in den in Bezug auf Kommunikationen früher etwas vernachläſſigten 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen die a ein, um auch 
dieſe entlegenen und durch die Abſchließung ruſſiſchen Nachbar⸗ 


Länder benachtheiligen Provinzen mit der Hauptmaſſe des Landes eng 


u verbinden. Rückſichten auf die Landesvertheidigung ergänzten dieſe 

nregungen, und es entſtand allmählich an den Oſtgrenzen ein Eiſen⸗ 
bahnnetz, welches in Bezug auf die Bedürfniſſe der Landesvertheidigung 
Im Norden können aus dem deutſchen 


Strom innerhalb des deutſchen Gebietes auf drei großen Brücken über⸗ 
ſchreiten, wonächſt zwei ſich wiederholt ſpaltende Linien bis zur äußer⸗ 
ſten Nordoſtgrenze fortgeführt ſind. Im ganzen münden in der Pro⸗ 
vinz Oſtpreußen vier Bahnlinien an der 1 aus, wo fie — 
mit Ausnahme der nördlich nach Memel führenden Bahn — örtlichen 
Anſchluß an das ruſſiſche Bahnnetz finden. 3 

In Schleſien führen aus dem Innern Deutſchlands drei durchgehende 

nen mit vielen Querverbindungen bis an die äußerſte Südoſtgrenze, 
wo dieſelben ſich einerſeits an das öſterreichiſche Bahnnetz anſchließen, 
andererſeits in der nach Warſchau führenden Bahn Fortſetzung finden. 

Im mittleren Theile der Grenzlinie berühren die Bahnen Brom⸗ 
berg Thorn, mit Fortſetzung auf Warſchau, und Breslau —Wilhelms⸗ 
brück unmittelbar die Grenze: im übrigen iſt es hier vermieden, 
deutſche Bahnen direkt auf die Grenze ſtoßen ir laſſen, — vielleicht 
um nicht das Zuſtandekommen ruſſiſcher Anſchlußbahnen hervorzurufen, 
welche hier bei der Grenzgeſtaltung in einem deutſch⸗ruſſiſchen Kriege 
für Rußland bedeutenden ſtrategiſchen Werth haben haben könnten. 
Die aus dem Innern Deutſchlands nach der Provinz Poſen führenden 


drei Bahnlinien konzentriren ſich in der Feſtung Poſen, und gehen von 


hier aus längs der Grenze einerſeits nach Weſtpreußen, andererſeits 
nach dem ſchleſiſchen Bahnnetz A » 

Durch dieſe letztere Dispoſition und durch mehrere Abkürzungs⸗ 
bahnen (3. B. Gneſen.—Jarotſchin) iſt es erreicht, daß wiſchen den 
Bahnſyſtemen in Oſtpreußen und in Schleſien zahlreiche Verbindungen 
beſtehen, und im Verein mit den erſteren zwei und theilweiſe auch drei 
längs der ganzen Grenzlinie durchlaufende, von dieſer 15 bis 120 
Kilometer entfernte Parallelbahnen bilden, welche mit den aus dem 
Innern des Landes heranführenden zahlreichen Bahnen nicht nur einen 
schnellen ſtrategiſchen Aufmarſch der ganzen deutſchen Heeresmacht an 

eder beliebigen Grenzſtrecke ermöglichen, ſondern auch jeden Wechſel 

erſten Aufſtellung und erforderlichenfalls die Verſchiebung ganzer 
Armeekorps von einer Seite der ausgedehnten Grenze zur anderen 
außerordentlich erleichtern. — Es kommt dabei der Sache zu ſtatten, 
daß die Mehrzahl der großen Bahnlinien im öſtlichen Preußen ente 
weder Staatsbahnen find oder unter ſtaatlicher Verwaltung ſtehen. jo 
daß die Regierung im Kriegsſalle ſelbſtſtändig über das große Perſonal 
und Material dieſer Bahnlinien verfügen kann. \ 

Aber auch die Küſten find nicht unbeachtet geblieben. In der 
Erkenntniß, daß die ausgedehnte Oſtſeefront Preußens nicht durch 
Truppenaufſtellungen an jedem etwa gefährdeten Punkte gedeckt werden 
könne, daß es vielmehr darauf ankomme, für die an einzelnen wichtigen 
Punkten zu konzentrirenden Vertheidigungskräfte die Möglichkeit eines 
raſchen Transports an jede Küſtenſtrecke zu erlangen, drängte der 
preußiſche Generalſtab bei Entwickelung des deutſchen Eiſenbahnnetzes 

vor allem auf die Herſtellung einer durchgehenden Küſtenbahn. Augen⸗ 
blicklich beſteht nicht nur ſolche mit zahlreichen rückwärtigen Verbin⸗ 


ren von ihr aus nach den bedeutenderen See: 


Territorium, welches allein in Europa die BUN dieſes Erdtheils ein⸗ 


mimmt, nicht ein gleich dichtes Eiſenbahnnetz haben kann als Deutſch⸗ 


Unſere Todten. 


Nach alter journaliſtiſcher Gepflogenheit gedenken wir an 

der Jahreswende derer, denen der Kreislauf des Jahres 1879 
wohl ein vielleicht fröhlich und heiteres Beginnen, nicht aber den 
erträumten und erhofften Schluß gewährte. Wie Viele jetzt jo 
ſtille Menſchen haben noch klingend und lachend die letzte 
Sylveſterfeier begangen, wie viel Pläne und Hoffnungen, wie 
viel Treue, Anhänglichkeit und Liebe ſind geknickt worden, über 
wie viel eingeſargte Liebe fegt jetzt untröſtlich der eiſige Nord. 
Aber abermals werden die Gläſer klingen, werden, kein beleidi⸗ 
gender Klang für die Genoſſen der großen ſtummen Gemeinde, 
der ſchönen Erde mit all' Dem, was ſie überdauernd birgt und 
bietet und verſpricht, entgegentönen. Daß allem Irdiſchen ein 
Ziel geſetzt, iſt in ſeiner ſtarren Nothwendigkeit eben jo unab⸗ 


wendbar bitter und wahr, als es tröſtlich iſt, daß die Unwiſſen⸗ 


heit der Zukunft eine der holdeſten Gaben der Götter iſt, ein 
wahres Angebinde, womit ſie, den Blick verſchleiernd, uns den 
ungetrübten Blick in die Folge der Zeiten mit ihrem ganzen 
hoffnungsvollen Aſpekt gönnen. 
i Aber der Todten zu gedenken, bleibt dennoch Pflicht der 
Ueberlebenden, namentlich in unſerer ſchnell vorwärtsdrängenden 
Zeit mit ihrem Dampf und ihren elektriſchen Strömungen, die 
auch dem Kultus des Gefühls nur für eine kurze Spanne Zeit 
ſeine Berechtigung einräumt. 
ſondern als Chroniſt der Ab⸗ 


Nicht als Todtenrichter, 
möge es uns vergönnt ſein, die Namen derer zu 
ngen, die durch geiſtiges Ueberwiegen, oder durch die Be⸗ 
deutung der Verhältniſſe, die ihnen einen hervorragenderen Platz 
anwieſen, Anſpruch auf Gedenken haben. 
Wie in Spangenberg's „Zug des Todes“ ziehen ſie auf dem 


weiten ſtillen Plane dahin; die Reihe iſt leider groß und ſtattlich 


und was wir bringen, macht noch lange nicht auf Ausführlichkeit An⸗ 


ſpruch; auch dieſe Reihe der Todten ift in ihrer Auswahl menſch⸗ 
lich angehaucht, wie ſie der beſchränkten Einſicht als werthvoll 


. 
1 


erſcheint. So mögen denn die Namen hier nebeneinander ruhen, 
kurz und knapp, eine mit Namen gepflaſterte Straße der Erinne⸗ 
rung und des Gedenkens, wie der Johannis⸗Kirchhof in Nürn⸗ 
berg, der Tafel an Tafel reiht, horizontal ruhend, wie die, die 
ſie überdecken, eine Grabſchrift, mehr weit und umſpannend, als 
tief und umfaſſend. Beginnen wir nach der weltlichen Rang⸗ 
ordnung mit den Fürſten. 


Wenn auch kein einziges der regie⸗ 
renden Häupter während dieſes Zeitabſchnittes das Zeitliche ge⸗ 
egnet hat, jo find doch die Opfer derer, die den Thronen nahe 
ſtanden, um ſo beträchtlicher. Prinz Heinrich der Nie⸗ 

erlande, der bejahrte Gatte der jugendlichen Prinzeſſin 


Me, 
land, iſt erklärlich. Die Entwickelung des ruſſiſchen Eiſenbahnnetzes 
datirt — ebenſo wie die Entwickelung vieler Hülfsquellen des mächtigen 
Reiches — worfen von dem Regierungsantritt des Kaiſers 
Alexander II. Während des Kampfes in der Krim 1855 war die 
Unzulänglichkeit der inneren Verbindungen Rußlands empfindlich zu 
tage 23 der b 5 N 

In der hier zunächſt in Betracht kommenden Weſtgrenze iſt die 
Entwickelung des ruſſiſchen Eiſenbahnnetzes um ſo mehr zurückgeblieben, 
als neben dem Syſteme der andersartigen Spurweite die ruſſiſche Re⸗ 
gierung durch Paß⸗ und Zollſchranken das Entſt hen eines lebhaften 
Verkehrs mit dem weſtlichen Europa außerordentlich erſchwert. 

Der der preußiſch⸗deutſchen Grenze zunächſt liegende Theil des 
ruſſiſchen Eiſenbahnnetzes konzentrirt ſich in . wohin Bahnen 
von Petersburg, Moskau und dem ſüdlichen Ruß and führen. Die 
Petersburg⸗Warſchauer Bahn geht zum kleinen Theil längs der oſt⸗ 
preußiſchen Grenze und hat dadurch Gelegenheit zu den ſchon erwähn⸗ 
ten drei Zweigbahnen nach der Provinz Ostpreußen gegeben. Dieſe 
Zweigbahnen haben aber weniger eine militäriſche Bedeutung, als viel⸗ 
mehr die Aufgabe, die ruſſiſchen Landesprodukte auf dem kürzeſten 
Wege den preußiſchen Oſtſeehäfen zuzuführen. 

Alle erwähnten Bahnlinien liegen auf dem rechten Ufer der 
Weichſel; 90 das linke Ufer derſelben führte bisher nur von Warſchau 
aus eine Bahn, welche ſich demnächſt ſpaltet und einerſeits längs 
der unteren Weichſel nach Alexandrowo bei Thorn, andererſeits 
an das preußiſche Bahnnetz in der ſüdöſtlichen Ecke von Schleſien 
fübrt. Die ganze dazwiſchenliegende Grenzſtrecke iſt noch ohne 
Bahnverbindung. R j 4 ’ 5 

Es leuchtet ein, daß bei dieſer Dispoſition des beſtehenden Eiſen⸗ 
bahnnetzes ſtrategiſche Kombinationen keine hervorragende Rolle ge⸗ 
ſpielt haben können. Das ruſſiſche Bahnnetz kann nur den dringend⸗ 
ſten Auforderungen des Friedensverkehrs genügen und iſt für einen 
ſchnellen ſtrategiſchen Aufmarſch der ruſſiſchen Truppen an der Grenze 
nur gegenüber der Provinz Oſtpreußen von einigem Werth. Von grö⸗ 
ßerer Bedeutung ſind die von Oſten her in Warſchau mündenden Bah⸗ 
nen, welche im Stande wären, hier an der Weichſel eine Konzentration 
der Streitkräfte aus allen Theilen des Reiches in verhältnißmäßig kur⸗ 
zer Zeit durchzuführen. 2 . Be 

Indeſſen wird die in den letzten Jahren in Rußland geſteigerte 
Regſamkeit auf dem Gebiete des Eiſenbahnbaues dieſe Verhältniſſe 
bald ändern. Es ſind kürzlich im Bereiche des ehemaligen Kongreß⸗ 
Polen mehrere neue Bahnlinien theils zur Bauausführung, theils zur 
Einleitung der Vorarbeiten von der Regierung genehmigt. Soweit 
man aus den öffentlichen Blättern erſehen konnte, handelt es ſich um 
Bahnlinien nach dem mittleren Theile der deutſch⸗ruſſiſchen Grenze, 
und zwar von Kutno über Kolo nach Slupee (Richtung auf Poſen) 
längs des rechten Warthe⸗Ufers, und von Lodz weſtwärts einerſeits 
nach Kaliſch, andererſeits über Sieradz zum Anſchluß an die deutſche 
Bahnlinie Breslau⸗Wilhelmsbrück. . } ER 

Andere Projekte ſollen das ruſſiſche Bahnnetz mit Oeſterreich 
enger verbinden. Es wird namentlich eine Bahn längs des linken 
Ufers der oberen Weichſel von Iwangrod nach Krakau, eine andere 
von Sandomirz auf Koluſzki erwähnt. Man ſpricht auch von einer 
neuen Bahn am rechten Ufer der unteren Weichſel auf Roſenberg in 
Oſtpreußen. EN N 

Alle dieſe Ergänzungen haben aber für die militärische Nutzbarkeit 
des Bahnnetzes auf dem linken Weichſel⸗Ufer keinen beſonderen Werth, 
ſo lange der Uebergang über dieſen Strom und damit der Zuſammen⸗ 
hang der Bahnen des linken Ufers mit den rückwärtigen Verbindungen 
aus dem Innern Rußlands auf die einzige Eiſenbahnbrücke bei War⸗ 
ſchau beſchränkt bleibt; erſt der Bau mehrerer Eiſenbahnbrücken über 
die Weichſel würde es! geitatten, eine Konzentrirung der ruſſiſchen 
Kriegsmacht an dem mittleren und ſüdlichen Theil der deutſch⸗ruſſiſchen 
Grenze mit einer der heutigen Art der Kriegführung entſprechenden 


e ee N RER, 
Die ruſſiſchen Eiſenbahnen befinden ſich faſt 


Staatsbahnen beitehen. 
ſämmtlich in den Händen von fünfzig und einigen Privat⸗Geſellſchaf⸗ 
ſehr vielen Fällen durch Subven⸗ 


ten; ihr Zuſtandekommen iſt aber in ſehr 1 
tionen oder Uebernahme von Zinsgarantien ſeitens der Regierung er⸗ 
leichtert, daher letztere einen gewiſſen Einfluß auf die Verwaltung bat, 


Marie von Preußen (Tochter des Prinzen Friedrich Karl) ſtarb 
nach noch nicht halbjähriger Ehe im Januar. Im März wurde 
unſerem Königshauſe die bittere Pflicht, den Heimgang des kaum 
10jährigen Prinzen Waldemar, Sohn unſeres Kron⸗ 
prinzen, betrauern zu müſſen. Im Juli ſtarb der Herzog 
Wilhelm von Mecklenburg, der Gatte der Prinzeſſin 
Alexandrine von Preußen. Der Prinz hatte, von ſeiner Ge⸗ 
mahlin getrennt, ſeine letzten Lebensjahre in Schwerin zugebracht, 
am Hofe ſeines regierenden Bruders. Schließlich ſtarb auf ihrer 
Beſitzung Albrechtsberg bei Dresden die Gräfin Hohenau, 
die morganatiſch angetraute Gattin des verſtorbenen Prinzen 
Albrecht von Preußen. 

Weit ſchlimmere und empfindlichere Verluſte hat die wei⸗ 
land Napoleoniſche Dynaſtie zu beklagen gehabt. In erſter Linie 
wäre hier des Allen unvergeßlichen tragiſchen Endes des Sohnes 
Napoleons zu gedenken, der den voreiligen Titel Napoleon IV. 
führte und im fernen Afrika einen ebenſo tragiſchen als ruhm⸗ 
loſen Tod ſterben mußte. Am Schmerzlichſten wurde dadurch 
das Herz der Mutter getroffen, der früher ſo ſtolzen Frau, deren 
ſtolzeſtes Hoffen durch die Lanzen wilder Barbaren in den Sand 
geſtreckt wurde; auch den Tod ihrer hochbetagten Mutter, der 
Gräfin von Montijo mußte die hohe Frau bald darauf 
beklagen. Von den Angehörigen des Hauſes Bonaparte ſtarben 
ferner: die Prinzeſſin Lucian Murat am 11. Februar 
in Paris, die Fürſtin Caroline Bonaparte, Wittwe 
des Fürſten Anton Bonaparte, ein Sohn Lucian Bonaparte's 
in Rom und endlich die Frau Jeröme Bonaparte Pat⸗ 
terſon, die amerikaniſche Gattin des verſtorbenen „König 
Luſtik“, die im hohen Alter von 90 Jahren in Philadelphia 
ſtarb. Gleichfalls große Verluſte erfuhr das Haus Bourbon. 
Im Mai folgte die Infantin Chriſtine von Montpenſier ihrer 
jüngeren Schweſter Mercedes, der Königin von Spanien in's 
Jenſeits nach und noch in demſelben Jahre hatte der jugendliche 
König Alphons auch noch den Tod ſeiner Schweſter, der In⸗ 
fantin Maria del Pilar zu beklagen. Der Kronprinz 
Wilhelm von Oranien ſtarb am 12. Juni in Paris, 
feiner langjährigen zweiten Heimath. Rußland hat in Wjat⸗ 
ſcheslaw Conſtantinowitſch einen Großfürſten ver⸗ 
loren, der Transvaal'ſche Freiſtaat in J. P. Hoffmann ſeinen 
erſten Präſidenten und im fernen Syrien verſchied Abd-el Kader, 
der einſt vielgenannte algeriſche Volksheld der 40 iger Jahre. 

NE Von hervorragenderen Vertretern der Armee muß in erſter 
Linie des Feldmarſchalls Graf Roon gedacht werden, 
des langjährigen Kriegsminiſters und Reorganiſators der preu⸗ 


ßiſchen und damit der deutſchen Armee, der ſchneidige Sachwal⸗ 
ter des Heeres während der Konfliktszeit. 


Neben ihm nennen 


der bei Verwendung der Linien und ihres Materials zu großen Trup⸗ 
enbewegungen von Wichtigkeit iſt. ußerdem begünſtigt die ruſſiſche 

egierung Fuſionen der Verwaltungen zuſammenhängender Bahnlinien, 
1 natürlich demſelben Iwecke gedient iſt. Soviel 
1 bisher die weſtruſſiſchen Bahnen und neuerdings auch die ſüdweſt⸗ 
ichen fuſionirt. 


—¼ nn 
Deutſchland. 


+ Berlin, 29. Dezbr. [Zur Reichstags⸗Nach⸗ 
wahl in Ansbach-Schwabach. Poſtſparkaſſen.] 
Die am 30. d. M. bevorſtehende Nachwahl für den 
Reichstag in dem mittelfränkiſchen Wahlkreis Ans bach⸗ 
Schwabach iſt von nicht geringem Intereſſe, da die eigen⸗ 
thümlichen ſüddeutſchen Parteibildungen hier in hartem Kampf 
aufeinander ſtoßen werden. Der Wahlkreis iſt dadurch erledigt, 
daß der bisherige nationalliberale Vertreter, Bezirksgerichtsrath 
Maurer, wegen Amtsbeförderung ſein Mandat niederlegen mußte 
und auch als Kandidat nicht wieder auftritt. Es ſtehen ſich nun 
drei Kandidaten gegenüber, ein deutſchkonſervativer, Regierungs⸗ 
rath Luthardt in Augsburg, ein nationalliberaler, Herr Jegel, 
und ein Demokrat, Holzhändler Kröber. Die in dem Wahlkreis 
außerdem noch in größerer Stärke vertretenen Parteien, die 
Fortſchrittspartei und die Ultramontanen, haben eigene Kandida⸗ 
ten nicht aufgeſtellt, obwohl die erſtere den Wahlkreis früher ein⸗ 
mal beſeſſen. Die Haltung dieſer beiden Parteien wird daher 
von beſonderem Intereſſe und großer Wichtigkeit ſein. Die 
Ultramontanen werden natürlich für den deutſchkonſervativen 
Kandidaten ſtimmen; die nahe innere Verwandtſchaft dieſer bei⸗ 
den Richtungen tritt ja bei jeder Gelegenheit hervor. Die Fort⸗ 
ſchrittspartei aber ſcheint einigermaßen ſchwankend und innerlich 
geſpalten zu ſein. Wir entnehmen der „Frankfurter Zeitung“, 
die ſich für dieſe Wahl ganz beſonders intereſſirt, daß die offi⸗ 
zielle Leitung der Fortſchrittspartei in Berlin in ihrem Partei⸗ 
organ ihren Genoſſen dringend anempfohlen hat, für den 
demokratiſchen Kandidaten einzutreten, während das Haupt⸗ 
organ der bairiſchen Fortſchrittspartei, der „Fränkiſche Courier“, 
gegen das Zuſammengehen mit den Demokraten proteſtirt und 
an noch recht friſche Wahlvorgänge in Franken erinnert, bei 
denen Demokraten und Sozialdemokraten gegen die Fortſchritts⸗ 
partei Kompromiſſe ſchloſſen. Es ergiebt ſich daraus wieder die 
alte Erfahrung, daß die Berliner fortſchrittliche Parteileitung 
weit radikaler iſt als die Partei in den Provinzen und im Reich. 
Die geſammte ſüddeutſche Demokratie verehrt in Herrn Sonne⸗ 
mann ihr Haupt und in der „Frankf. Zt.“ ihr hervorragendſtes 
Organ; ihre Grundfarbe iſt ein höchſt verbiſſener Partikula⸗ 
rismus. Wenn die nationalgeſinnte bairiſche Fortſchrittspartei 
zur Unterſtützung dieſer Demokratie von Berlin aus aufgefordert 
wird, ſo kann dies freilich in einem Augenblick, wo hervorragende 
berliner Fortſchrittsblätter einen ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
für ein kleineres Uebel gegenüber einem nationalliberalen erklärten, 
nicht grade Wunder nehmen. Wir hoffen aber, die bairiſche 

eweiſt mehr nationalen Geiſt und 


ordnetenhaus hat einen ſeiner Ausſchüſſe beauftragt, die Einfüh- 
rung der Poſtſparkaſſen in Erwägung zu ziehen. Eng⸗ 
land, Frankreich, Italien“ und Belgien find damit voraufgegangen, 


wir zunächſt den General von Podbielsky, Generalinſpek⸗ 
teur der Artillerie und Generalquartiermeiſter des Königs in 
Frankreich, der Verfaſſer der lapidaren Siegeschronik des Jahres 
1870, er kann jetzt ruhig ſchlummern, denn — vor Paris nichts 
Neues. Auch des bekannten Militärſchriftſtellers und früheren 
preußiſchen Generals v. Williſen ſei hier gedacht, der im 
Alter von 89 Jahren heimging zur großen Armee. 

Von Ausländern nennen wir den Fürſten Alexander 
Bariatinsky, ruſſiſcher Feldmarſchall und Beſieger Scha⸗ 
myls, der im März in Genf ſtarb, den General Lazareff, 
den der Tod auf ſeinem Zuge gegen die Teke⸗Turkmenen ereilte; 
Dänemark verlor in General Stjernholm den Chef 


des Generalſtabs ſeiner Armee und die Vereinigten Staaten im 


Oberbefehlshaber von Newyork Joſeph Hooker einen frühe⸗ 
ren tüchtigen General ſeiner aktiven Armee. 

Nicht minder ſchwer und zahlreich iſt die Diplomatie in 
ihren Reihen gelichtet worden. Der traurige Vorrang gebührt 
hier unſtreitig dem Miniſter Bernhard v. Bülow, in 
welchem Preußen und Deutſchland einen Diplomaten und Poli⸗ 
tiker von großer Tüchtigkeit verlor. Der Takt und das Geſchick, 
mit denen er unter ſeines direkten Vorgeſetzten großer Aegide 
ſeines Amtes waltete, wird ihn dem Reichskanzler zunächſt un⸗ 
vergeßlich machen; wir reihen hier an den früheren Oberpräſi⸗ 
denten der Provinz Brandenburg v. Jagow, den vormals 
königl. preußiſchen Miniſter T. A. Eichmann, den Präſiden⸗ 
ten des Berliner Kammergerichts von Strumpf, den Gene⸗ 
ralkonſul in Odeſſa Dr. Blau; in Frankreich ſtarb Pierre 
Magne, der ehemalige Finanzminiſter unter Napoleon, in Peſt 
der ungariſche Miniſter Baron Wenkheim und die Schweiz 
verlor drei ihrer populärſten Diplomaten, den früheren Bundesraths⸗ 
präſidenten Dr. Dubs, den Alters⸗Bundespräſidenten Dr. 
F. Heer, der, erſt 54 Jahr alt, in Glarus ſtarb und den Bundes⸗ 
rath Stämpfli. 

Von Parlamentariern nennen wir F. L. Wenſthoff, den 
Senior des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, und gleichzeitig ſeinen 
Kollegen vom Herrenhaus Herrn Deſiderius v. Chla⸗ 
powskiz in Dresden ſtarb das bekannte Mitglied des Herren⸗ 
hauſes Graf K. von Balleſtrem, in Köln ſtarb 
Chriſtian Bante, ein jetzt ſchon faſt verſchollener Acht⸗ 
undvierziger und, auch aus dieſem Jahre ſein Renomms dati⸗ 
rend, der bekannte berliner Thierarzt Urban; in Hamburg 
ſtarb der bekannte Sozialdemokrat Auguſt Geib und ſein 
Kollege Fritz Mende ler kann nun in Wahrheit behaup⸗ 
ten: „Ich habe geſprochen“). In Wien ſtarb Dr. Karl 
Giskra, der dereinſtige Kämpe um Freiheit in Oeſterreich 
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und ſpäter Miniſter des Innern unter dem Bürgerminiſterium. 


Fortſchyi i 3 
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oder andere Art zugleich Sparkaſſen. 


und, daß unſer deutſcher Generalpoſtmeiſter für die Nachfolge ſehr 
eingenommen iſt, iſt bekannt. Er hat jedoch bisher bei den 
Regierungen nicht mit ſeinem Wunſche durchdringen können, weil 
dieſe das Riſiko für den Kriegsfall fürchten. Wäre der Staat 
der Inhaber der Erſparniſſe aller kleinſten Sparer, ſo würde zu 
beſorgen ſein, daß beim Ausbruch eines irgendwie erheblichen 
und gefährlichen Krieges, wo jetzt nur der Kredit etwas theurer 
wird und die Kurſe der Staatspapiere entſprechend ſinken, ein 
Sturm von Millionen Forderern auf die Poſtkaſſen entſtände, 
grade dann, wenn es auf Erhaltung der öffentlichen Ruhe und 
Zuverſicht am meiſten ankommt. Die Erfahrungen der genannten 
andern Länder können hierüber nicht beſchwichtigen, da ſie mit 
ihren Poſtſparkaſſen noch keinen derartigen Kriegsausbruch erlebt 
haben. Kaffern⸗ und Afganenkriege beunruhigen natürlich die 
Gläubigermaſſen der engliſchen Poſtverwaltung nicht; einer ernſt⸗ 
lichen Probe wäre dieſelbe erſt ausgeſetzt, wenn etwa ein fran⸗ 
zöſiſches Heer in England oder ein amerikaniſches in Irland ge⸗ 
landet wäre. Wir wiſſen nicht, ob die aus dieſer Be⸗ 
trachtung entnommenen Einwände des Bundesraths für die Bered⸗ 
ſamkeit des Generalpoſtmeiſters ſtets unüberwindlich bleiben werden, 
legen ſeinem Gedanken aber immerhin Gewicht genug bei, um die 
Berathungen in Wien mit aufmerkſamem Auge zu verfolgen, 
da dort wohl ziemlich dieſelben Gründe für und wider werden 
ins Feld geführt werden, wie ſpäter gegebenenfalls bei uns. Als 
ein entſchiedener Gegner hat ſich bisher namentlich der Abg. 
Menger erwieſen. Er machte u. A. aufmerkſam auf den Um⸗ 
ſtand, daß durch eine Einrichtung wie die Poſtſparkaſſen das er⸗ 
ſparte Geld dem Ort und der Gegend, wo man es erübrigt hat, 
entführt wird, alſo auch nicht z. B. dort in Hypotheken ange⸗ 
legt werden kann. Die Poſtſparkaſſen ſind im Gegenſatz zu den 
Gemeinde⸗ oder Vereins -Sparkaſſen gleichſam Pumpen, welche 
das ſich anſammelnde Kapital aus den Millionen Adern des all⸗ 
gemeinen Blutumlaufs nach dem Herzen hinziehen, jene trocken⸗ 
legen und dieſes überfüllen. Ob ſolche Hyperämie nicht zu Kon⸗ 
geſtionen und apoplektiſchen Anfällen Veranlaſſung geben könnte, 
iſt doch zweifelhaft. Jedenfalls wird dem peripheriſchen Verkehr 
ſo ein Theil des nährenden und belebenden Saftes entzogen. Wenn 
man ferner die Allgegenwärtigkeit der Poſt als Empfängerin von 
Spareinlagen hervorhebt, ſo iſt das für den Augenblick den alten 
Sparkaſſen gegenüber richtig. Aber dieſe fungiren doch auch für 
den kleinen Mann nicht ausſchließlich und allein als Anregerin⸗ 
nen ſeines Spartriebes. Alle Genoſſenſchaften ſind auf die eine 
Alles Verſichern läuft im 
Grunde auf Sparen hinaus, ſogar auf anhaltendes, unter einen 
moraliſchen Druck geſtelltes Sparen. Wenn die Selbſtverſiche⸗ 
rung der Arbeiter ſich, wie zu hoffen, nach engliſchem Vorgang 
auch in Deutſchland bald vielgeſtaltig und mächtig ausbildet, ent⸗ 
ſtehen wieder eine Menge gemeinſchaftlicher Spartöpfe. Den 
Poſtſparkaſſen könnte man freudiger und unbefangener das Wort 
reden, wenn nicht gegenwärtig durch unſere hohen Regionen 
ein ſo entſchieden ſozialiſtiſcher Zug ginge, den man ſich hüten 
muß, ohne Noth zu kräftigen, und vor Allem, wenn der deutſche 
' iterſtand ſchon gleich dem engliſchen frei von jeder Anwand⸗ 
lung wäre, ſein Heil von der Nöthigung Anderer durch die 
Staatsgewalt zu dieſem oder jenem anſtatt lediglich von ſeiner 
eigenen Arbeit und Selbſtbeherrſchung zu erwarten. 


In Stuttgart farb Dr. Robert Römer, früher Pro⸗ 
feſſor in Tübingen, zuletzt Reichs⸗Oberhandelsgerichs⸗Rath und 
Reichstags⸗Abgeordneter, England beſtattete das frühere berühmte 
Parlaments⸗Mitglied für Scheffield John Roebuck. Schließ⸗ 
lich ſei auch nicht deſſen vergeſſen, der als ein Parlamentär des 
Weltfriedens, vom edelſten Idealismus getrieben, Jahre lang für 
ſein edles hohes Phantom ſtritt und kämpfte, der Friedensapoſtel 
Elihu Burrit, er ruht nun da, wo vorläufig allein der 
dauernde Friede zu finden iſt. ö 
Von kirchlichen hohen Würdenträger und Theologen von 
Bedeutung verzeichnen wir unter Anderen den Fürſtbiſchof 
Benediet von Riccabona in Trient und den Erz⸗ 
biſchof von Latour d' Auvergne in Bourges; wir 
reihen ihnen an den Profeſſor der Theologie v. Dieſtel in 
Tübingen, den weiland Präſidenten des proteſtantiſchen Ober⸗ 
Konſiſtoriums in München Dr. Adolph von Harleß 
und der Kirchenrath Karl Horn zu Neubrandenburg, der 
Stifter der allgemeinen deutſchen Burſchenſchaft, der, bei der Be⸗ 
gehung der 50 jährigen Feier dieſer Gründung der Gegen⸗ 
ſtand zahlreicher Ovationen, dieſe Feier noch lange über⸗ 
lebt hat und erſt im 85. Jahre feinen Vätern beigeſellt wurde. 
Sehr groß und zahlreich ſind die Verluſte in den Reihen 
der Gelehrten. Wir eröffnen die Reihe mit Profeſſor Dove, 
dem berühmten Meteorologen und Phyſiker, dem Entdecker des 
Drehungsgeſetzes der Winde, der in Berlin ſtarb, daſelbſt ſtarb 
auch Profeſſor Sonnenſchein, ein vielgenannter foren⸗ 
ſiſcher Chemiker und Analytiker, in Bonn der Phyſiker D. 
Heinrich Geißler (Geißler'ſche Röhren), in Göttingen 
Grieſebach, der Botaniker und Mitbegründer der Pflanzen⸗ 
Phyſiologie, in Bonn Dr. Friedrich Mohr, wohl⸗ 
bekannter Chemiker wie ſein Todesgenoſſe Neubauer in 
Wiesbaden, Profeſſor Dr. Krönig, Begründer der 
neueren Gastheorie, in Berlin, der Botaniker und Zoologe Dr. 
Ludwig Reichenbach in Dresden, der berühmte Tech⸗ 
nologe und frühere Direktor des hannover'ſchen Polytechnikums, 
Geh. Reg. Rath Dr. Karmarſch in Hannover, der be⸗ 
kannte Geologe Ober⸗ Bergrath Bernhard v. Cotta 
(Geologiſche Briefe) in Freiberg, der Aſtronom Dr. Lamont 
München; hier ſtarb auch der Profeſſor der Philoſophie Dr. 
5 Huber, während Königsberg in Profeſſor Dr. 
ſenkranz einen glänzenden philoſophiſchen und litterar⸗ 
Hiſtoriſchen Schriftſteller einbüßte und Zürich in Dr. Eduard 
Oſenbrüggen nicht nur einen Juriſten von Bedeutung, 
ſondern auch einen bedeutenden Hiſtoriographen (Schweizeriſche 


Kulturbilder). Im Dienſte der Wiſſenſchaft ſtarb auf Reiſen in 
Madagaskar Dr. Rutenberg aus 5 Bremen, und in 
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— Die Majeſtäten werden die Neujahrs⸗Gra⸗ 
tulationen am erſten Januar in nachſtehender Reihenfolge 
im hieſigen königlichen Palais entgegennehmen. Zunächſt er⸗ 
ſcheinen um 9 Uhr die Prinzen und Prinzeſſinnen zur Ab⸗ 
ſtattung ihrer Glückwünſche beim Kaiſerpaare, worauf alsdann 
die geſammte königliche Familie zur Beiwohnung des Gottes⸗ 
dienſtes ſich in den Dom begiebt. Nach der Rückkehr von dort 
bringt um 11 Uhr der geſammte königliche Hof den Majeſtä⸗ 
ten ſeine Glückwünſche dar. Um 12 Uhr erſcheinen die aktiven 
und zur Dispoſition ſtehenden Generale, ſowie die Oberſten, 
welche Generalsſtellungen bekleiden, und die Kommandeure der 
Leibregimenter, um 12½ Uhr die landſäſſigen Fürſten und 
deren Gemahlinnen und um 1 Uhr die Staatsminiſter, ſowie 
der Präſident des evangeliſchen Ober-Kirchenrathes Dr. Hermes ec. 
Der Anzug bei der Gratulation iſt en gala mit weißen Unter⸗ 
kleidern und mit Ordensband reſp. Paradeanzug mit grauen 
Unterkleidern und Schärpe und Ordensband. 

— Die bei den Majeſtäten in der bevorſtehenden Karne⸗ 
valszeit ſtattfindenden Hoffeſtlichkeiten ſind jetzt definitiv 
in nachſtehender Ordnung feſtgeſetzt. Wie ſchon erwähnt, gedenkt 
der Kaiſer am 17. Januar im königlichen Schloſſe ein Kapitel 
des hohen Ordens vom Schwarzen Adler abzuhalten, dem dann 
am nächſten Tage die Feier des Krönungs- und Ordensfeſtes im 
Schloſſe folgen wird. Demnächſt findet ſtatt: am Donnerſtag, 
den 22. Januar, Cour und Konzert im hieſigen königlichen 
Schloſſe. Donnerſtag, den 29. Januar Ball und Souper im 
Schloß, Donnerſtag, den 5. Februar, Ball im königlichen Palais 
und Dienſtag, den 10. Februar, Faſtnachts⸗Ball in den Räumen 
des königlichen Schloſſes. Ueber Feſtlichkeiten, welche die Mit⸗ 
glieder der königlichen Familie, ſowie das Corps diplomatique 
zu geben gedenken, ſowie auch über etwa ſtattfindende Sub⸗ 
ſkriptionsbälle find bis zur Stunde definitive Beſtimmungen noch 
nicht getroffen worden. 

— Der zum ruſſiſchen Botſchafter am hieſigen Hofe 
deſignirte Herr v. Saburoff ſoll einer alten Tartaren⸗ 
familie entſtammen. Er iſt jetzt 45 Jahre alt und war vor 
ſeiner Akkreditirung am helleniſchen Hofe in München und Lon⸗ 
don thätig. 

— Es gilt jetzt als ſicher, daß unſer Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel, Graf Hatzfeldt, den ihm angebotenen Poſten 
eines Staatsſekretärs im Auswärtigen Amte 
definitiv abgelehnt habe. Gerüchtweiſe verlautet nun, daß der 
frühere badiſche Miniſter v. Roggenbach zum Nachfolger des 
Herrn v. Bülow auserſehen ſei. 

— In Betreff der am erſten Feiertage von der Polizei auf⸗ 
gehobenen nihiliſtiſchen Druckerei ſchreibt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ offiziös: „Wenngleich es ja längſt außer Zweifel 
geſtanden hat, daß die deutſche ſozialiſtiſche Partei in enger Fühlung 
mit dem ruſſiſchen Nihilismus ſich befand, und wenngleich vielfach 
die Ueberzeugung Platz gegriffen hatte, daß der Nihilismus in 
Berlin Anhänger hat, ſo haben doch die Ergebniſſe der in Folge 
der Entdeckung einer geheimen nihiliſtiſchen Druckerei angeſtellten 
Unterſuchung vielfach überraſcht. Natürlich entziehen ſich die 
Details der noch nicht abgeſchloſſenen Unterſuchung der Oef⸗ 
fentlichkeit; in der Hauptſache aber können wir nur beſtätigen, 
daß unſere politiſche Polizei eine nihiliſtiſchen Zwecken dienende 


Dr. Herrmann v. Nathuſius betrauerte die Land⸗ 
wirthſchaft eine hervorragende wiſſenſchaftliche Capacität auf 
ihrem Gebiete; von außerdeutſchen Namen nennen wir den be 
rühmten Orientaliſten Lindgren aus Schweden, die Natio⸗ 
nal⸗Oekonomen Chevalier in Paris und ſeinen berühmten 
amerikaniſchen Genoſſen Henry Charles Carey in 
Philadelphia; von Hiſtorikern ſtarb S. M. Solowieff 
in Moskau und der polniſche Geſchichts- Schreiber Theodor 
v. Morawski in Paris. 

Recht zahlreich ſind auch die Vertreter der Literatur, die 
Dichter und Schriftſteller aus den Reihen der Lebenden abbe⸗ 
rufen worden. Wir beginnen mit dem Deutſch⸗-Ungar Karl 
Beck, dem Dichter der „Lieder des armen Mannes“ und des 
„Janko“, ihm möge Karl Strodtmann folgen, der 
Biograph Heines, geiſtvolle Ueberſetzer und unermüdlich literariſch 
Wirkſame und weiterhin Dr. Frauenſtädt, der Schüler 
Schopenhauers und Herausgeber ſeines Nachlaſſes, Salingr& 
der bekannte rührige Poſſendichter, der namentlich für die ber⸗ 
liner Vorſtadtbühnen eine ſelten raſtende produktive Kraft war; 
Dr. Ferdinand Kürnberger der geiſtvolle, kauſtiſche 
Novelliſt und Feuilletoniſt, Anton Langer eine Art wiener 
Gegenſtück zu Kaliſch, der Herausgeber des „Hans⸗Jörgel“ und 
vieler wirkſamer Lokalpoſſen, Siegfried Kapper ein ver⸗ 
dienſtlicher Novelliſt, der namentlich ſüdſlawiſche Sagen und 
Stoffe literariſch verwerthete, Hofrath Friedrich Tietz 
in Berlin, der vormalige Theaterdirektor und ſpätere Kunſtkritiker, der 
namentlich in ſeinen Beſprechungen des Ballets als erſte Auto⸗ 
rität galt, ſchließlich ſei auch noch der Gattin Laubes Iduna 
und des Bruders von Heinrich Heine, des ruſſiſchen Staats⸗ 
rathes Maximilian Heine Erwähnung gethan. Paris 
verlor in Clairville einen ſehr begabten Librettiften, der 
ſeinen muſikaliſchen Bühnen viele dankbare Sujets zuführte. 

Unter den Journaliſten im engeren Sinne ſind auch recht bedeu⸗ 
tende Verluſte zu beklagen, wir nennen Michael Etienne, 
den Mitbegründer des Weltblatts „Neue freie Preſſe“, den begabten 
Kollegen des ihm im Tode voraufgegangenen zweiten Mitbegrün⸗ 
ders Max Friedländer, weiterhin Bernhard Wolff der 
Begründer des nach ihm benannten telegraphiſchen Bureaus, 
welches für die ganze Organiſation des telegraphiſchen Dienſtes 
der europäiſchen Preſſe muſtergiltig wurde und welcher gleich- 
zeitig Beſitzer und Begründer der „National⸗Zeitung“ war; die 
„Times“ verlor in ihrem Redakteur Delanes einen Mann 
umfaſſendſten Geiſtes, der ein Heer von Federn kommandirte 
ohne je die Muße zu ihrer eigenen Handhabung zu finden. 

Ganz beſonders reich war diesmal die Todesernte unter den 
bedeutenderen Verlagsfirmen und Herausgebern; wir nennen 


Druckerei aufgehoben hat.“ — Wie derſelbe Berichterſtatter, durch 


Mittwoch, 31. Dezember 1879. 


welchen die ganze Angelegenheit an die Oeffentlichkeit gebracht 
worden, meldet, ſoll die gegen den Schriftſetzer Werner und ſeine 
Genoſſen gerichtete Unterſuchung ſich auf Hochverrath ie 
ten. Dieſem Gewährsmann zufolge arbeitete Werner, um fin 
geheimes Treiben zu verdecken, als Setzer in einer hieſigen 
Druckerei, während er die Nacht in ſeiner Wohnung zur Herſtel⸗ ' 
lung der erwähnten revolutionären Zeitung benutzte. 44 

— Gerhard Rohlfs, welcher feine Heimreiſe thun⸗ 
lichſt beſchleunigt, wird am 3. Januar in der Monatsſitzung der 
hieſigen geographiſchen Geſellſchaft über ſeine verunglückte Expe⸗ 
dition berichten. 

— Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: Die Verfaſſungsbeſtim⸗ 
mung iſt bereits formulirt, welche von liberaler Seite im 
Reichstage eingebracht werden wird, um die Succeſſion 
fremder Fürſten in deutſchen Bundesſtaaten für jetzt un 
in Zukunft zu verhindern. Der Antrag hat ſowohl id 
liberalen, als auch in konſervativen parlamentariſchen Kreiſen A 
eine gute Aufnahme gefunden, weil es ſich nicht blos um dn 
Aufhebung der Hausgeſetze in gewiſſen Kleinſtaaten, ſondern wie 0 5 
die Einführung einer Verfaſſungsbeſtimmung handelt, welche aum 
in den größeren Bundesſtaaten die Beſitzergreifung des Thronech 
durch einen ausländiſchen Potentaten oder deſſen Erben unnögs 
lich machen ſoll. = 

— Den ſächſiſchen Handelskammern ift ein Bericht des 
ſächſiſchen Delegirten zur Weltausſtellung in Sydney, 
Herrn Bahſe aus Chemnitz, zugeſtellt, der ſich in Uebereinſtim 
mung mit dem Reuleaux' chen Berichte an die Reichsbehörden 
ſehr anerkennend über die deutſche Ausſtellung ausſpricht. Es 
heißt darin: „Wir können ohne Ueberhebung ſagen: „Die 
Scharte von Philadelphia iſt ausgewetzt.“ Dieſes Urtheil habe 
ich ſelbſt von Engländern gehört. Kommt der Erfolg hierlandes 
auch vielleicht in Folge von mancherlei Verhältniſſen nicht ſofort, 
ſo iſt doch der Erfolg hier von Tragweite für unſeren allgemei⸗ 
nen Ruf. Und das müſſen wir verfolgen.“ Der Delegirte hat 
dann auch den Rath ertheilt, die Ausſtellung in Melbourne recht 
reich zu beſchicken und namentlich die Textilinduſtriellen — mit 
Ausnahme der Wäſchefabrikanten — aufgefordert, ſich zu be⸗ 
theiligen. Nur Bier, Farbendrucke, Muſikalien ſind überreichlich 
vertreten. Bisher ſollen die Meldungen zur Beſchickung der 
Melbourne ⸗Ausſtellung noch ſehr gering fein. 2 

— In hieſigen wiſſenſchaftlichen Kreiſen intereſſirte man 
ſich ſehr lebhaft für den Ankauf des Godeffroy' ſchen 
Muſeums in Hamburg und Einverleibung deſſelben in 
das berliner ethnographiſche Muſeum. Man hat von dieſemm 
Projekt jedoch Abſtand genommen, als man erfuhr, daß die 
Godeffroys für ihre allerdings ſehr reichhaltigen, in ihrer Art 
faſt einzig daſtehenden Sammlungen nicht weniger als eine 
Million Mark verlangten. 5 

— Die Nachricht, daß der der nächſten Reichstagsſeſſion vorzu⸗ 
legende Etatsentwurf bereits für eine zweijährige Budget⸗ 
periode angelegt ſei, wird jetzt von verſchiedenen Seiten als un⸗ 
begründet bezeichnet und hatte überhaupt von vornherein wenig 101 
innere Wahrſcheinlichkeit. Die Zuſtimmung des Reichstags zu 
dem Geſetzentwurf über die Verlängerung der Etats⸗ und Legi ⸗ 
laturperioden iſt ſo überaus zweifelhaft, daß ein Schritt, der „ 
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Louis Hallberger den Begründer jenes großen ſüd⸗ 
deutſchen Hauſes, das auf den deutſchen Büchermarkt eine ent 
ſcheidende Rolle ſpielt, wir nennen den Kommerzienrath und 
Verlagsbuchhändler Georg Weſtermann, aus deſſen reichem 
Verlage namentlich die „Monatshefte“ als eine der älteſten, be⸗ 
kannteſten und verbreitetſten Zeitſchriften den Namen in die Welt 
hineingetragen haben und Ferd. Hirt, den Chef der Univer⸗ 
ſitätsbuchhandlung in Breslau, bekannt durch ihren Verlag weit: 
verbreiteter Schulbücher. Von Zeitungsverlegern ſei auch noch 
Villmesſant genannt, der Begründer und Herausgeber * 
des pariſer „Figaro“, der nach einem Leben voller Abenteuer " 
in der Erfindung und Schaffung dieſes Boulevard⸗Blattes in 
ſeiner eigenthümlichen Form kraft des koloſſalen Erfolges in den 
Hafen des ruhigen Lebensgenuſſes einlief. f 4 
Nicht das kleinſte Kontingent für unſere Todtenliſte ſtellen 5 i 
auch diesmal wieder die Vertreter der Kunft. Von hervorragene 
den Malern nennen wir den berühmten Genremaler Eduard 
Meyerheim (Berlin), den Hiſtorienmaler v. Schran⸗ f 
dolph (München), der auf den Baudenkmälern und Kirchen 
dieſer Reſidenz ſich bleibend eingezeichnet hat, Echter, Hiſto⸗ 
rienmaler (München), Ittenbach, Historienmaler (Düſſeldorf), 
Peſchel, Hiſtorienmaler in Dresden, und von Ausländern 
der berühmte engliſche Maler Charles Landſeer (Lon⸗ 
don) und Thomas Couture, berühmter franzöſiſcher Hier 
ſtoriennaler; von den Vertretern der Skulptur iſt leider den 
Profeſſor Emil Wolf verſtorben, der berühmte Bildhauer 
und Schüler Schadow's, der in Rom, feiner zweiten Heimat, 
als Vorſitzender der Akademie der ſchönen Künſte, im Alter von 
77 Jahren ſtarb; ebenſo in Mailand der berühmte Antonio 


Hein, des ehemaligen Beſitzers des Friedr⸗Wilhelnnſtädtiſchen N 
Theaters und Kommiſſionsraths Deichmann und des Leiters 
einer Theaterſchule, Eduard Kierſchner, hervor. 1 
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dieſe Zuſtimmung gewiſſermaßen als ſelbſtverſtändlich vorausſetzt, 
ſehr befremdlich erſcheinen müßte. Der Reichsetat für 1880/81 
ſoll, wie glaubhaft verſichert wird, mit dem laufenden Etat im 
wleſentlichen übereinſtimmen; insbeſondere iſt von einer Erhöhung 
des Militäretats nur inſoweit die Rede, als dieſelbe durch die 
Steigerung der Nahrungs- und Futterpreiſe bedingt iſt. Es iſt 
ſonach anzunehmen, daß die Etatsberathung im Reichstag erheb⸗ 
liche Schwierigkeiten nicht bieten wird und in kurzer Zeit been⸗ 
N digt werden kann. Die Nothwendigkeit einer Vereinfachung und 
. kürzung der Etatsberathung wird alſo grade durch den bevor⸗ 
ſtehenden Reichsetat ſchwerlich nachgewieſen werden. Wohl aber 
wird allem Anſchein nach der Reichsetat des Jahres 1881/82 
von dem von 1880/81 nach Ablauf des Militärſeptennats ſehr 
erheblich abweichen und die Verbindung dieſer beiden Etats wäre 
daher, auch die Zuſtimmung des Reichstags zu dem Verfaſſungs⸗ 
aönderungsgeſetz vorausgeſetzt, mit beſonders erheblichen Schwie⸗ 
rigkeiten verknüpft. Die Angabe, daß der Reichsetat von 1880/81 
mit dem gegenwärtigen im weſentlichen übereinſtimmt, iſt ferner 
noch nach einer anderen Seite hin von großer Bedeutung. Es 
kann ſonach eine Erhöhung der Matrikularbeiträge nicht in Aus⸗ 
ſſicht genommen fein, vielmehr müſſen die 25 Millionen Mark, 
welche die Zoll⸗ und Steuerreform nach dem ſog. Franckenſtein⸗ 
ſchen Kompromiß der Reichskaſſe über den bisherigen Ertrag der 
Zölle und der Tabakſteuer hinaus zuführt, eine Verminderung 
der gegenwärtigen Matrikularbeiträge zur Folge haben, was von 
ſfelbſtverſtändlicher Rückwirkung auf die Bilanz der Budgets der 
Einzelſtaaten und insbeſondere Preußens werden muß. 
7 — Zur Ausführung des Geſetzes vom 19. Juli 1879, 
betreffend die Steuerfreiheit des Branntweins zu 
gewerblichen Zwecken G(Reichs⸗Geſetzblatt S. 259), hat 
der Bundesrath in ſeiner Sitzung vom 23. Dezember d. J. be⸗ 
ſchloſſen: 1. das Regulativ, betreffend die Steuerfreiheit des 
Branntweins zu gewerblichen Zwecken, zum 1. Januar 1880 
mit der Wirkung in Geltung zu ſetzen, daß alle bis dahin gel⸗ 
tenden Beſtimmungen über die Steuerfreiheit des Branntweins 
zu gewerblichen Zwecken in Wegfall kommen; 2. die Rückver⸗ 
gütung der Branntweinſteuer bei der Ausfuhr von Eſſigſprit in 
das Ausland vom 1. Januar 1880 an nicht mehr ſtattfinden zu 
laſſen, jedoch mit der Maßgabe, daß dieſelbe noch für den aus 
verſteuertem Branntwein bereiteten Eſſig gewährt werden kann, 
welcher a) vom Händler bis zum 10. Januar 1880, b) von 
dem Fabrikanten des Eſſigſprits bis zum Ablauf desjenigen 
Tages, an welchem zuerſt Branntwein zur Eſſigbereitung für ihn 
denaturirt wird, jedenfalls aber vor dem 1. Februar 1880, zur 
ſteueramtlichen Reviſion und Verſchlußanlage geſtellt und bis 
zum 1. April 1880 ausgeführt wird. 
j — Die Beſtattung des Marggraff' ſchen Ehepaa⸗ 
res rief am Sonntag Tauſende nach der Kirche in der Sophienſtraße 
und führte andere Tauſende nach dem Friedhofe dieſer Kirche in der 
Bergſtraße hinaus. Kurz nach 12 Uhr Mittags wurden die beiden 
Bee eichenen Sir aus der Wohnung der Entſchlafenen nach der 
Si irche überführt und bier, umgeben von Blumen und kerzenſtrahlenden 
Kandelabern aufgebahrt. In weitem Kreiſe umgaben die Mitglieder 
deer weitverzweigten Familie, an ihrer Spitze Profeſſor Marggraff als 
älteſter Sohn, die beiden Särge. Die Kinder, Schwiegerkinder, Enkel 
And Urenkel bezifferten ſich wohl auf fünfzig. In allen Theilen war 
die Kirche dicht gefüllt, im Schiff und auf den Emporen drängten ſich 
En di amilie. Die Stadt ſelbſt war durch ihre Spitzen ver⸗ 


der Tenoriſt und königl. Kammerſänger Franz Diener, 
ſtarb Nina Sonntag, die ihre berühmte Schweſter Henriette 
um mehrere Jahre überlebte, ſtarb der Tenoriſt Bek in Wien 

und der berühmte Sänger Roger, der hervorragendſte fran⸗ 
zöſiſche Vertreter der Spieloper in Paris; im Harz ſtarb auf 
einer Erholungsreiſe die frühere Sängerin und berühmte Ge⸗ 
ſangslehrerin Frau Niſſen Salomon aus St. Peters⸗ 
burg, in Warſchau der Violin⸗Virtuos M. de Kontsky und 
in Paris der äſthetiſche Schriftſteller und Künſtler-Mäcen und 
frühere Kommiſſär am Theätre francais Baron Taylor. 
Kopenhagen betrauerte in Bournonville einen hervorragen⸗ 
den Künſtler, Kompoſiteur und Choreographen, der für ſeine 
Vlasterſtadt das hiſtoriſche Ballet geſchaffen hat. 

5 Unter den Sommitäten des Handels, der Induſtrie und des 
wirthſchaftlichen Lebens hat der Tod diesmal etwas ſparſamer 
Auswahl getroffen. Dies betraf in Berlin den Geh. Kommer⸗ 
zienrath Louis Ravené, nicht nur Chef einer der bedeu⸗ 
tendſten Waarenfirmen Berlins, ſondern auch ein Förderer vieler 
gemeinnütziger Anſtalten und ein feiner Kenner und Schätzer 
von Gemälden, wie die nach ihm benannte Gemäldeſammlung 
bezeugt. Auch Geheimrath Scheidtmann von der Seehand⸗ 
lung ging mit Tode ab, ebenſo Lionel v. Rothſchild, 
der Chef des londoner Hauſes. Im St. Gotthardt⸗Tunnel be⸗ 
rreeitete ein Herzſchlag dem verdienſtvollen Wirken des genialen 
Leiters und Unternehmers dieſes Rieſenbaues, des Herrn 
Favre, ein jähes plötzliches Ende und zwar kurz vor der 
endlichen Krönung des ganzen Werkes nach langjähriger Mühe 
und Arbeit. 

Schließen wir endlich den ſchlimmen Reigen ab mit zwei 

Männern, deren Wirken und Schaffen ſich ſchwer in unſere auf- 
geſtellte Schablone einreihen ließ, wir meinen den berühmten 
deutſchen Schachſpieler Prof. Anderſſen, der nach allen 
ſiegreichen Turnieren ſchließlich mit feinem letzten Athemzuge ſich 
fſelbſt matt ſetzte, und Sir Rowland Hill, der Begründer 
des Penny ⸗Poſt⸗Syſtems, das von England aus feine Wohlthat 
fiber die geſammte Welt des Verkehrs ausgebreitet hat. 
l Und ſo ſchließe ſich denn endlich die Kette von Verluſten und 
Einbußen; fie macht leider nicht einmal auf Vollſtändigkeit An⸗ 
ſpruch, aber fie hat doch die traurigen Schickſalslooſe in ihren 
bhervorragendſten Duldern vorgeführt; mögen nun auch die Namen 
kuhen, wie ihre dereinſtigen Träger. 
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terbe⸗ 
lager der Frau Marquardt geſtanden, die Trauerrede. „Herr, Du haſt 
Großes an uns gethan“, dieſen Lieblingsausſpruch des Verſtorbenen, 
legte er ſeiner Predigt zu Grunde. In warmherzigen Worten, durch⸗ 
glüht von der vollſten Würdigung der Heimgegangenen, ließ er 
ihr Leben an den Hörern vorüberziehen. Was ſie beide — er und ſie 
— einander, der Familie, der Stadt, dem Staate geweſen, wie ſie ſich 
immer nur den Vorwurf gemacht hätten, noch nicht genug geleiſtet zu 
haben, wie ſie Noth und Elend aufſuchten, den Unglücklichen Berather und 
Helfer wurden, das ſchilderte der Geiſtliche in meiſterhafter Rede und 
fügte 1 5 neue, herzgewinnende Züge aus dem Leben des würdigen 
Paares hinzu. Wir haben im Großen und Ganzen das Leben der Ent⸗ 
ſchlafenen bereits in dem ihnen gewidmeten Nekrologe ſkizzirt, ſo daß 
wir auf eine Wiederholung wohl verzichten können. Nachdem der Kir⸗ 
chenchor dann noch den Choral: „Lobe den Herrn, den mächtigen Kö⸗ 
nig der Ehren“ geſungen, ſetzte ſich der gewaltige Trauerzug in Bewe⸗ 
gung. Voran auf zwei offenen Leichenwagen die beiden Särge, dann 
die Verwandten zu Fuß und circa 300 Turner, daran ſchloſſen ſich 
mehr als 40 Trauerkutſchen mit nahen Leidtragenden und ſchließlich 
eine unabſehbare Reihe von Wagen. Auf dem Kirchhofe empfing ein 
Sängerchor den 1 mit dem Geſange „Jeſus meine Zuverſicht“. 
Unter dem Segen des Geiſtlichen wurden dann die beiden an ne⸗ 
beneinander hinabgelaſſen zur ewigen Ruhe. Die gemeinſame Gruft 
aber wurde von liebenden Händen mit Blumen bis zum Rande gefüllt. 


Frankreich. 

[Der Abſchluß der Minifter - Krifis in 
Frankreich.] Nach mannigfachen vergeblichen Verſuchen 
iſt es dem bisherigen Bautenminiſter de Freyeinet endlich ge⸗ 
lungen, das neue Miniſterium zu bilden. Bezeich⸗ 
nenderweiſe iſt dies erſt dann geſchehen, als der Präſident der 
Republik, dem Verlangen der Gambettiſten entſprechend, Herrn de 
Freycinet, wie es in einer hochoffiziöſen Note der „Agence Havas“ 
hieß, „volle Freiheit bei der Wahl ſeiner Mitarbeiter gewährte“. 
Dem „Temps“ zufolge begab ſich Gambetta auf den Wunſch des 
Präſidenten Grevy zu letzterem und konferirte längere Zeit mit 
demſelben. Wie verſichert wird, hat dieſe Unterredung, welche 
einen ſehr herzlichen Charakter getragen haben ſoll, dazu beige⸗ 
tragen, die Löſung der Miniſterkriſis zu beſchleunigen. Hiernach 
kann es nicht überraſchen, daß dieſe Löſung im Weſentlichen 
einen Sieg der gambettiſtiſchen „Union repu⸗ 
blicaine“ bedeutet, welche in dem neuen Kabinet eine 
bemerkenswerthe Verſtärkung erfährt. Das neue Kabinet iſt, wie 
bereits gemeldet, wie folgt zuſammengeſetzt: Freyeinet Präſident⸗ 
ſchaft und Auswärtiges, Lepere Inneres und Kultus, 


Vor den Geſchworenen. 
Novelle von Julie Dungern. 
(Fortſetzung.) 

Der Vater erzählte dem bekümmerten Mädchen, welches ihn 
nur zuweilen durch ihr leiſes Schluchzen unterbrach, daß das 
Gericht ſchon die Ausſage ihres Dieners, „beide Hartenſteins an 
jenem Abende geſehen zu haben“, zu Protokoll genommen 
habe, daß ferner der Thatbeſtand der Sachlage außerordent⸗ 
lich gravirend für Viktor ſei. Derſelbe habe ausgeſagt, daß 
ſein Bruder unerwartet zurückgekehrt, gleich mit ihm in Streit 
gerathen, und ihn am Roſenteich thätlich angegriffen habe, Viktor 
behauptete dem Bruder dann ausgewichen zu ſein, weil er ge⸗ 
fühlt habe, ſich nicht mehr beherrſchen zu können. Er ſei ſodann 
zu uns zurückgekehrt, um ſeinen Vater auf Ernſt's Wiederkehr 
vorzubereiten und habe erſteren nach Hauſe gebracht ohne ſeinen 
Bruder nochmals geſehen zu haben. 

„Das kann ich Alles bezeugen, wenn es nöthig ſein ſollte“, 
fiel Eliſa mit glühenden Wangen ein, „das heißt, was am 
Roſenteich vorgefallen, iſt mir unbekannt; aber Vater, Du kennſt 
Viktor ja eben ſo gut, als ich; könnteſt Du wirklich glauben, 
daß er im Stande geweſen ſei, eine ſolche That zu voll⸗ 
bringen?“ 

„Gewiß nicht, mein Kind“, entgegnete der Baron, „gewiß 
nicht, wenn er kaltes Blut behalten hat. Aber ſo große Belei⸗ 
digungen, wie ſie ſein Bruder ausſtieß und wenn er gar zu 
Thätlichkeiten geſchritten iſt, dies kann auch den beſonnenſten und 
friedfertigſten Menſchen in ein Stadium der Wuth verſetzen, daß 
er ſeine Handlungen nicht mehr überlegt, zumal ein Ringkampf, 
wie er nach den Spuren am Teiche ſtattgefunden haben muß, 
5 anderen Gedanken als den der Selbſtvertheidigung ſchwin⸗ 
en läßt. 

„Aber dann würde Viktor es mir auf der Stelle geſtanden, 
ja ſich ſelbſt angegeben haben“, fiel Eliſa mit dem Feuereifer 
der Liebe ein; „Du ſollteſt ihn doch zu gut kennen, um etwas 
anderes zu denken, Papa!“ 

Gerührt blickte der Baron auf ſein Kind, dann entgegnete 
er: „Ich liebe Viktor wie meinen Sohn, mehr brauche ich Dir 
wohl nicht zu ſagen, und wollte vorhin nur andeuten, daß ſelbſt 
eine ſolche That, im Affekt verübt, noch Entſchuldigungsgründe 
bietet. Allein auch ich bin überzeugt, daß er unſchuldig iſt, und 
die Geſchworenen werden dies ebenſo gut anerkennen!“ 

„Die Geſchworenen, Papa!“ rief das junge Mädchen ent⸗ 
ſetzt; „Du willſt doch nicht damit ſagen, daß der arme Viktor 
ſich vor den Aſſiſen verantworten muß?“ 
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Magnin Finanzen, Farre Krieg, Jaursguiberry Marin 
erry Unterricht, Varroy öffentliche Arbeiten, Tirard All 


und Handel, Cochery Poſten und Telegraphen. Von den bis n 
Miniſtern verbleiben alſo ſechs: de Freyeinet, Lepere, ke 
guiberry, Ferry, Tirard und Cochery, im Kabinet, und zwar behalten 
die fünf letzten ihr Portefeuille, während der neue Konſeilpräſident 
das durch den Austritt Waddington's erledigte Reſſort des Aus⸗ 
wärtigen übernimmt und das Reſſort der öffentlichen Arbeiten 
an Varroy abgiebt. Letzterer gehört der republikaniſchen 
Linken des Senates an, iſt ſeinem Berufe nach Ingenieur und 
war bis zum Jahre 1870 Betriebsdirektor der Straßburger Bahn. 
Im Senate vertritt, wie die „Nat. Z.“ mittheilt, der neue . 
niſter des Departement Meurthe et Moſelle. 

Das durch den Rücktritt Le Royer's erledigte Juſtizporte⸗ 
feuille geht auf den gleichfalls der Union republicaine angehö- 
renden Senator Cazot über. Die politiſche Vergangenheit 
deſſelben geſtattet den Schluß, daß er im Gegenſatze zu ſeinem 
Vorgänger den Anſprüchen der fortgeſchrittenen Republikauer hin⸗ 
ſichtlich eines ausgedehnten „Reinigungsprozeſſes“ innerhalb des 
Richterperſonals bereitwillig entſprechen wird. Herr Cazot zeich⸗ 
nete ſich vor dem 2. Dezember 1851 als Vertheidiger in einer 
Reihe politiſcher Prozeſſe aus und verdankte wohl dieſem Um⸗ 
ſtande ſeine Verhaftung beim Staatsſtreiche. Später ertheilte er in 
Paris Unterricht in der Rechtswiſſenſchaft. Nach dem 4. Sep⸗ 
tember 1870 begleitete er die Delegirten der Regierung als Ge⸗ 
neralſekretär dee Miniſters des Innern nach Tours und nach 
Bordeaux und gab dann zugleich mit Gambetta ſeine Demiſſion. 
Am 2. Juli 1871 als radikaler Kandidat zum Deputirten des 
Gard⸗Departements gewählt, gehörte er in der Kammer der äußer⸗ 
ſten Linken an, wo er als ein ausgezeichneter Redner und tüch⸗ 
tiger Juriſt galt. Bei der Wahl der 75 unabſetzbaren Sena⸗ 
toren durch die Nationalverſammlung wurde Cazot als 69. mit 
305 Stimmen gewählt. 

Der neue Kriegsminiſter Farre gilt ſchon längſt als 
ein Intimer Gambetta's. Er ſollte bereits am 14. Januar 
d. J. an Stelle des Generals Gresley das Kriegsportefeuille 
erhalten, mußte ſich aber mit dem Generalkommando des 14. 
Armeekorps (Lyon) begnügen. Der neue Kriegsminiſter iſt im 
Jahre 1816 geboren, beſuchte die Genieſchule und wurde im 
Jahre 1843 Kapitän. Erſt im Jahre 1858 wurde er dann zum 
Bataillonschef und dann im Alter von 52 Jahren zum Oberſt ernannt. 
Nachdem er bis zum Jahre 1868 dem Okkupationskorps in Rom 
angehört hatte, wurde er als Fortifikationsdirektor nach Arras 
und demnächſt nach Lille geſchickt. Daſelbſt befand er ſich auch 
bei Ausbruch des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges auf Veranlaſſung 
des Generals Faidherbe der Delegation der nationalen Verthei⸗ 
digung als Brigade⸗General zugewieſen, betrieb General Favre 
mit großem Eifer die Organiſation der zu ſeiner Verfügung 
ſtehenden Streitkräfte und wurde ſpäter Generalſtabschef Bour⸗ 
baki's. Demnächſt diente er als Generalmajor unter General 
Faidherbe, welchen er auch in Bordeaux vertrat, als der Kriegs: 
minifter dorthin die Armeekorpskommandanten zuſammenberufen 
hatte. Auf dieſe Weiſe lernte Gambetta den General Farrı 
kennen, zu dem er ſeither in fich ftets inniger geſtaltenden Be 
ziehungen geſtanden hat. Vor ſeiner Ernennung zum General. 
kommandanten des XIV. Armeekorps befand ſich General Farre 


„Gewiß wird er das müſſen“, lautete die Antwort, und e— 
iſt noch für ein Glück anzuſehen, daß fühlende Menſchen, nich 
das blinde Geſetz dort richten werden. „Der Buchſtabe tödtet“ 
dies iſt ein wahres Wort, aber die freie Rede, der fittliche Ein: 
druck, welchen Viktor jedenfalls hervorbringen wird, dieſer muf 
für ihn ſprechen und ſein Retter ſein!“ 

Das junge Mädchen rang verzweiflungsvoll die Hände 
„So weit werden ſie es treiben?“ fragte ſie bebend; „das über 
lebt Viktor nicht!“ 

„Der liebe Gott bewahre uns in Gnaden vor allem, wat 
ein Mentſch zu ertragen fähig it, mein liebes Kind“, fagtı 
ernſt der Baron. „Wie oft glauben wir, dies und jenes nicht 
überleben zu können und ſehen dann am Ende, daß uns noch 
viel Schrecklicheres zu ertragen möglich war!“ 6 

Eine Botſchaft des Baron Hartenſtein rief den alten Freund 
an ſeine Seite. Viktor war wirklich gefänglich eingezogen wor: 
den, alle Indizien ſprachen gegen ihn, obgleich jeder, welcher ihn 
perſönlich kannte, von ſeiner Unſchuld überzeugt war. Sein 
alter Vater zeigte ſich völlig niedergeſchmettert, ihm war die 
neue Zeit noch ſo ziemlich eine fremde und der Gedanke, daf 
ein Träger ſeines Namens vor einem Geſchworenengerichte 
unter der Anklage des Brudermordes ſtehen werde, erſchien ihm 
ſo monſtrös und entſetzlich, daß er oft der Verzweiflung 
nahe war. 9 

Inzwiſchen erfolgte, nachdem die Gerichte den Thatbeſtand 
aufgenommen, die Beerdigung des älteſten Sohnes; doch war es 
kein Wunder, daß das Vaterherz dabei nur des Jüngſten ge⸗ 
dachte; der alte Herr hatte Ernſt ſchon längſt aufgegeben und 
ſeine Rückkehr war ihm auf der Stelle nur als der Beginn einer 
neuen Reihe von Widerwärtigkeiten erſchienen; daß es aber auch 
zu ſolch tragiſchen Konflikten kommen ſollte, ahnte er freilich nicht. 
Der Wunſch ſeinen Sohn ſprechen zu dürfen, wurde ihm und 
Eliſa auf der Stelle gewährt, allein dieſer Beſuch ging beinahe 
über die Kräfte des ſonſt ſo ſtarken und muthigen Mannes, unt 
trotzdem, daß Viktor gefaßt und ruhig war und feſt anf fein 
Unſchuld vertraute, gerieth fein Vater ganz außer ſich und wan 
ſo bewegt und angegriffen, daß er bald wieder fortgeführt wer 
den mußte! 1 * 

„Du haſt nie an mir gezweifelt, Eliſa?“ fragte 
Bräutigam beim Abſchiede. ee, 

„Keine Sekunde“, konnte fie mit Wahrheit antworten, un 
obgleich tief belümmert, erfüllte dieſe Antwort Viktor doch mi 
Seligkeit! N 
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noch durch Thiers ernannt worden war. 

Der neue Finanzminiſter Magnin, welcher an Stelle Leon 
Say's tritt, gehört als unabſetzbarer Senator gleichfalls zu den 
entſchiedenen Republikanern. Im Cote d'Or⸗Departement reich 
begütert, wurde Magnin im Jahre 1863 in den Corps Legis⸗ 
latif gewählt. Nach dem Sturze des Kaiſerreiches zum Handels⸗ 
miniſter ernannt, lag es ihm während der Belagerung von Paris 
und dann nach der Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes ob, für 
die Verproviantirung der Hauptſtadt zu ſorgen; eine Aufgabe, 
welcher er ſich mit ebenſo großem Eifer wie Geſchick unterzog. 
Magnin fungirt gegenwärtig als Präſident des Generalrathes 
der Cote⸗d'Or und gilt in induſtriellen Kreiſen als eine hervor⸗ 
ragende Kapazität. f 

Der Rücktritt Waddington's und Léon Say's erſcheint 
jedenfalls als das bemerkenswertheſte Sympton, zumal es jetzt 
keinem Zweifel mehr unterliegen kann, daß der von den Gam⸗ 
bettiſten entworfene Feldzugsplan von Anfang an darauf ab⸗ 
zielte, die beiden Miniſter zu beſeitigen. 


Großbritannien und Irland. 


[Die neueſten Nachrichten aus Afganiſtan] 
melden von einem ſiegreichen Kampfe der Eng⸗ 
länder unter General Roberts gegen die das Lager von Sher⸗ 
pur angreifenden Afganen. General Roberts meldet, wie bereits 
telegraphiſch mitgetheilt. Die Afganen begangen den Angriff von 
drei Seiten am 23. d. Morgens 6 Uhr. Sobald die Abſichten 
des Feindes vollſtändig zu erkennen waren, machte General Ro⸗ 
berts mit der Artillerie und Kavallerie einen Gegenangriff in 
des Feindes Flanke. Der Feind wurde bald vertrieben und ver⸗ 
folgt, derſelbe floh nach Kabul und von dort heimwärts. Der 
Erfolg der engliſchen Waffen iſt ein vollkommener, aber die 
Führer der Afganen ſind entkommen. Der Verluſt des Feindes 
iſt groß, derjenige der Engländer beträgt 5 Todte und 33 Ver⸗ 
wundete. General Roberts gedachte Kabul am 24. oder 25. er. 
zu beſetzen. Nach einem Telegramm der „Times“ aus Kalkutta 
vom 28. d. iſt die Citadella Balahiffar von den Engländern 
wieder beſetzt worden. Einer Meldung der „Daily News“ aus 
Lahare zufolge waren die Afganen, die an dem Angriffe theil⸗ 
natzmen, nur 6000 Mann ſtark, ſie wurden geſchlagen und zer⸗ 
ſtreut noch ehe General Gough mit ſeiner Brigade Kabul er⸗ 
reicht hatte. Demnächſt zu erwartende ausführliche Berichte über 
die Kämpfe um Kabul ſeit dem 14. d. M. müſſen weitere Auf⸗ 
ſchlüſſe darüber geben, wie ſich die Lage des engliſchen Herres 
plötzlich ſo günſtig geſtalten konnte, da nur 6000 Feinde den 
Angriff gegen die nach den offiziellen Verſichernngen über 7000 
Mann zählenden Vertheidiger der Lagers von Sherpur unter⸗ 
nahmen, während General Roberts anfangs die Zahl der in ein⸗ 
ſchließenden Afganen ſelbſt auf 30,000 ſchätzte und andere An⸗ 
gaben das afganiſche, zum Kampfe gegen die Kafirs gerüſtete 
Heer gar als 60,000 Mann ſtark bezeichneten. Vergleicht man 
die im höchſten Grade beunruhigenden Depeſchen aus Kalkutta, 
Lahore, Bombay über die Kämpfe bis zum 14. d., welche das 
Schlimmſte befürchten ließen, mit den neueſten Depeſchen, ſo liegt 
die Vermuthung nahe, daß die erſten alarmirenden Nachrichten 
von Korreſpondenten in die Welt geſchickt wurden, welchen direkte 
Mittheilungen fehlten und die daher ihrer Phantaſie größeren 
Spielraum gewährten, als ſie wohl gethan haben würden, wenn 
ihnen General Roberts geſtattet hätte, daß Heer wie bei den 
früheren Feldzügen zu begleiten. 


Rußland und Polen. 


O Petersburg, 25. Dezember. [Die Miſſion 
Schuwalows. Allgemeine Erwartungen.] Ueber 
den Aufenthalt des Grafen Schuwalow in Berlin und Varzin, 
ſo wie über ſeine demnächſtige Beſtimmung erzählt man ſich in 

wohlunterrichteten Kreiſen Folgendes. Schon der Fürſt Gort⸗ 
ſchakow habe während ſeines Aufenthaltes in Berlin die Hofkreiſe 
verſöhnt und ſich ihre Zuneigung erworben, ſo wie die Wolken 
zerſtreut, welche ſich am politiſchen deutſch⸗ruſſiſchen Horizonte an⸗ 
geſammelt hatten. Es gelang ihm jedoch nicht, den Fürſten 
Bismarck für ſich zu gewinnen, und er mußte Berlin verlaſſen, 
ohne ſich mit dieſem geſehen zu haben, denn Fürſt Bismarck ging 
der Begegnung mit dem ruſſiſchen Staatskanzler durch ſeine Ab⸗ 
reiſe nach Varzin aus dem Wege. Die mangelnde Sanktion 
des Fürſten für die erneute deutſch⸗ruſſiſche Freundſchaft ſollte 
Graf Schuwalow verſchaffen, der bekanntlich ein perſönlicher 
Freund des Fürſten Bismarck iſt, und deßhalb wurde ihm der 
Auftrag, auf ſeiner Rückreiſe nach Petersburg in Varzin vorzu⸗ 
ſprechen und es wurden ihm zu dieſem Behufe unbeſchränkte 
Vollmachten ertheilt. Dieſer Reiſe iſt es zu verdanken, daß es 
in kurzer Zeit zu einem Ausgleiche zwiſchen dem deutſchen 
und ruſſiſchen Kabinette gekommen iſt; von einer Wie d erher⸗ 
ſtellung der früheren Verhältniſſe, namentlich des Drei kaiſer⸗ 
bundniſſes, ift nicht die Rede. Es bleibt einſtweilen beim 3 wei⸗ 
kaiſerbündniſſe. Als Zeichen des einſtweiligen Ausgleiches 
zwiſchen beiden Kabinetten wird die Verſetzung des Geſandten 
Fürſten Orlow von Paris nach Rom betrachtet, denn dieſer war 
der Träger der Idee eines franzöſiſch-ruſſiſchen Bündniſſes, und 
es ſcheint, daß er dieſe Idee mehr, als dem dieſſeitigen Kabinette 
lieb iſt, propagirte. Schuwalow ſoll ſich übrigens dem Fürſten 
Bismarck gegenüber für Erleichterungen der Handelsverhältniſſe 
an der deutſch⸗ruſſiſchen Grenze verpflichtet haben. Auf Schuwa⸗ 
low find überhaupt in dieſem Augenblicke die Augen der Peters⸗ 
burger, ja man könnte ſagen, die Augen der ganzen ruſſiſchen 
Geſellſchaft gerichtet. Die Unzufriedenheit mit dem jetzigen Re⸗ 
gime iſt im Wachſen begriffen; jeder Vernünftige ſagt, daß es 
in der bisherigen Weiſe nicht weiter gehen könne, zumal die 
anze Regierungsmaſchine ſich mit zwei Gegenſtänden aus⸗ 
ſchließlic beſchäftigt, mit der Bewachung der Per⸗ 
ſon des Kaiſers und der Verfolgung der Nihiliſten. Als Zu⸗ 
that hierzu iſt die auswärtige Politik zu betrachten. Die 
ganze innere Verwaltung iſt der Willkühr der einzelnen 


Wr EDER 


an der Spitze der polytechniſchen Schule, für welchen Poften er 


Miniſter überlaſſen. Schuwalow ſoll der Retter der beſſeren 
ruſſiſchen Geſellſchaft werden. ſagen, er ſoll be⸗ 


rufen ſein, die Staatsleitung zu dee en und zwar ſoll er 
ein Miniſterium, das ein Programm hat, bilden. Ebenſo 
ſagt man, der Kaiſer werde demnächſt inkognito eine Reiſe ins 
Ausland zu ſeiner kranken Gemahlin machen und vom Auslande 
aus zu Gunſten des Thronfolgers abdiziren, auf den ſich 
plötzlich die Blicke aller zuwenden und den man für den Erlöſer 
aus der jetzigen Lage hält. Es liegt mir fern, dieſe Gerüchte 
zu verbürgen, zu behaupten, daß ſie in Erfüllung gehen werden. 
Ich theile ſie mit, weil ſie die Signatur unſerer Lage ſind, die 
allen unerträglich zu werden beginnt, denn alle fühlen, daß es 
mit der Regierung der Satrapen im größten Theile des euro⸗ 
päiſchen Rußlands nicht lange auszuhalten ſei. Auch aus 
Warſchau tönen Hoffnungsklänge herüber, da, — außer dem 
Kurator des warſchauer Schulbezirks, Apuchtin, — die andern 
Großwürdenträger ſich plötzlich wie umgewandelt zeigen. Man 
ſieht der Einführung der neuen Städteordnung in den größeren 
Städten des Landes mit Spannung entgegen, denn es heißt, es 
ſei ausdrücklich angeordnet, daß in den Berathungen der künf⸗ 
tigen Stadtverordnetenverſammlungen die polniſche Sprache als 


Amtsſprache angewandt werden ſolle. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 30. Dezbr. [Privattelegramm.] Heute 
wurden ſämmtliche Prioritäten der Hannover⸗Altenbeckener Eiſen⸗ 
bahn, dann die 5% igen Köln⸗Mindener und 4½%/ igen Stetti- 
ner der 5. und 7. Emiſſion theils zum 1. April, theils zum 
1. Juli 1880 gekündigt. 

Berlin, 30. Dezember. [Privattelegramm.] Die 
Voranmeldungen für Oels⸗Gneſener Stamm⸗Prioritäten ſind heute 
ſchon ſehr ſtark. (Wiederholt. ) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 30. Dezember 7 Uhr Abends. 


Der „Reichsanzeiger“ publizirt folgende, vom Für⸗ 
ſten Bismarck kontraſignirte kaiſerliche Verordnung an den 
Reichskanzler: „Auf Ihren Bericht vom 15. Dezember d. J. 
beſtimme Ich, daß das Reichskanzleramt fernerhin den Namen 
„Reichsamt des Innern“, der Vorſtand dieſer Behörde 
den Titel „Staatsſekretair des Innern“ zu führen 
hat. Berlin, den 24. Dezember 1879.“ un. 

Wien, 30. Dez. Die Protokolle bezüglich der Uebernahme 
der Rudolfsbahn in Staatsbetrieb vom 1. Januar 1880 ab ſind, 
dem „Fremdenblatt“ zufolge, geſtern im Handelsminiſte⸗ 
rium ſeitens des Verwaltungsraths der Rudolfsbahn und dem 
Vertreter der Regierung unterzeichnet worden. Zum Betriebs⸗ 
verwalter, welchem das geſammte Betriebs⸗ und Verwaltungs⸗ 
perſonal unterſtellt iſt, wurde der Generalinſpektor, Regierungs⸗ 
rath von Perl, beſtellt. Das „Fremdenblatt“ hält mit Rück⸗ 
ſicht auf die ganzen Verhältniſſe und das Sequeſter der Bahn 
keinen anderen Abſchluß für denkbar, als daß ſpäteſtens nach 
drei Jahren der Ankauf der Rudolfsbahn durch den Staat er⸗ 
folgen werde. Der Verwaltungsrath der Oeſterreichiſchen Boden⸗ 
kreditanſtalt hat beſchloſſen, auch diesmal am 1. Januar keine 
Abſchlagszahlung zu leiſten, ſondern die Firirung der geſammten 
Dividende der Generalverſammlung anheim zu geben. 

Wien, 30. Dezember. Heute Nachmittag entgleiſte der 
Kurierzug der Nordbahn in Süßenbrunn. Die Paſſagiere ſind 
unverletzt, aber der Heizer iſt getödtet. Vom übrigen Zugper⸗ 
ſonal ſind 5 Perſonen verwundet. 

London, 20. Dez. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus 
Konſtantinopel gemelden: Der engliſche Botſchafter Layard 
hat die der Pforte für die Beantwortung ſeiner Forderungen 
geſetzte Friſt bis zum Mittwoch verlängert; Said Paſcha und 
Sawas Paſcha werden dem Sultan wegen eines Arrange⸗ 
ments Vorſchläge machen. Wie es heißt wäre die Antwort der 
Pforte ſchon Dienſtag zu erwarten. Die Sitzung der türkiſch⸗ 
griechiſchen Grenzregulirungs-Kommiſſion iſt auf den 31. d. M. 
verſchoben worden. 

London, 30. Dezember. Der Herzog und die Herzogin 
von Edinburg ſind geſtern Abend nach Cannes abgereiſt. Vom 
Handelsamte iſt eine Unterſuchung wegen des Einſturzes der 
Brücke über den Tay angeordnet worden. Die Zahl der durch 
Unglücksfall um's Leben gekommenen Perſonen wird auf etwa 


90 geſchätzt. 
London, 30. Dezember. Dem „Reuter ſchen Bu⸗ 
reau“ wird aus Kapſtadt vom 28. d. Mts. ge⸗ 


meldet: Ein von den Boers abgehaltenes Meeting iſt ohne 
Störung verlaufen; es wurde beſchloſſen, am 6. April k. J. 
ein neues Meeting abzuhalten. Die Boers wählten Krüger 
zum Präſidenten und forderten denſelben auf, einen Volksrath 
einzuberufen. General Wolſeley hat bei dem im Pretoria 
ſtattgehabten Bankett erklärt, das Transvaal⸗Land werde fortan 
als engliſche Kronkolonie betrachtet werden. 

Madrid, 29. Dezember. Marſchall Zabala iſt ganz 
plötzlich geſtorben. Nach einer amtlichen Meldung aus Kuba 
haben Peralta und zwei andere Führer der Aufſtändiſchen 
der Regierung ſich unterworfen; die Ergebung des Oberſten 
Pepia an die Regierungsbehörden wurde als bevorſtehend 
angeſehen. 

Newyork, 30. Dezember. Der Gouverneur von Rhode⸗ 
Island, van Zandt, hat den ihm angebotenen Poſten als Ge⸗ 
ſandten der nordamerikaniſchen Union in Petersburg ange⸗ 
nommen. 

Waſhington, 30. Dezember. Der hieſige Geſchäfts⸗ 
träger der Republik Peru erklärt, die Nachricht der chileniſchen 


Saft in Paris, daß der Präftent von dee — 
nach Europa in Panama eingetroffen ſei, für unbegründet und 
daß telegraphiſcen Nachrichten aus Collas vom 


20. d. M. zufolge in Lima vollkommene Ordnung herrſche und 
ein Regierungswechſel daſelbſt nicht ſtattgefunden habe N 


Tocales und Provinzielles 
Poſen, 30. Dezember. 2 

— [Zur Beſetzung der poſener General⸗ 
Superintendentur.] Daß Prof. Dr. Geß (Breslau) 
Generalſuperintendent der Provinz Poſen werden wird, iſt bekannt; 
die Gründe aber, welche die Ernennung verzögern, ſind, wie die in 
evangeliſchen kirchlichen Angelegenheiten gewöhnlich gut unter⸗ ) 
richtete „Magd. Ztg.“ ſchreibt, an ſich wenig erfreulicher Art. ö 


Unſere evangeliſche Kirche hat für die höchſten Verwaltungs⸗ 
ſtellen jo geringe Dotationen, da es um deswillen 
ſchwer hält, die General⸗Superintenden⸗ 
turen zu beſetzen. Es können hierfür nur Männer in 
Vorſchlag gebracht werden, die ſich, von paſtoraler und admini⸗ 
ſtrativer Begabung abgeſehen, auch wiſſenſchaftlich als tüchtig er? 
wieſen haben, denn der Generalſuperintendent kommt in Berüe 
rung mit den Univerſitäten, und er muß theologiſch jedem Do⸗ 
zenten gewachſen ſein. Wenn nun die Wahl, wie im vorliegen⸗ 
den Falle, auf einen Profeſſor fällt, ſo kommt derſelbe durch die 
Beförderung auf den ſehr hohen kirchlichen Poſten in eine mate⸗ 
riell ſchlechtere Lage, und die vielen externen Geſchäfte der Ge⸗ 
neralſuperintendentur halten überdies keinen Vergleich aus mit | 
der idealeren Thätigkeit eines Dozenten, der zu litera - 
riſcher Arbeit Zeit gewinnt, während der Generalſuper'n⸗ 
tendent ausſchließlich Geiſtlicher und Verwaltungsbeamter ſein 
muß. Die katholiſche Kirche hat für ihre Biſchöfe fürſtliche 
Dotationen, deren jede einzelne hinreichen würde, um daraus die 
Gehaltsanſprüche der ſämmtlichen preußiſchen General⸗Superin⸗ 
tendenten zu befriedigen. Es kann nicht gewünſcht werden, daß 
unſere höchſten geiſtlichen Würdenträger finanziell mit den Kirche⸗ 
fürſten der römiſchen Kirche rivaliſiren; allein es bleibt wohl der 
Wunſch berechtigt, daß die materielle Ausſtattung unſerer Ge 1 
neralſuperintendenturen nicht ein Hinderniß zu ihrer Neube⸗ 
ſetzung bildet. Die Anſprüche an ſolchen Poſten find jo her 
aus zahlreich, daß fein Inhaber von Haufe aus ein ſehr reichen 
Mann ſein müßte, wenn er ſie befriedigen ſollte; die Gehalts⸗ 
quote verurtheilt ihn zu beſcheidenem, vorſichtigen Leben. 
Was von den General- Superintendenten, das gilt 
gleichzeitig von allen unſeren Superintendenten; jene 
aber, wenn ſie nicht nebenbei auskömmliche Pfarrämter 
haben, find in noch peinlicherer Lage. Der vielgeſchmähte, als 
unkirchlich, ungläubig, ja als unchriſtlich verſchrieene Dr. Fal 
hatte recht viel gethan, um die evangeliſchen Geiſtlichen ſchlecht⸗ 
weg beſſer zu ſtellen, und ſicherlich wäre er darauf Hebacht 
geweſen, noch mehr für die evangeliſche Geiſtlichkeit zu U 
wenn ihn nicht vorwiegend geiſtlicher Einfluß bei Seite geſcho⸗ 
ben hätte. 3 
r. [(Zu den kirchlichen Wahlen.] Die wahl berech⸗ 
tigten Mitglieder der Kreuzkirchen⸗ Gemeinde hielten Montag Abend 
zur Vorbeſprechung uber vie um 4. Januar n. J. abzul e enen 
kirchlichen Wahlen im ehemaligen Schulgebäude eine Verſamm 
lung ab. Nachdem Rentier Gerſtel dieſelbe eröffnet hatte ung 
Landgerichtsrath Czwalina zum Vorſitzenden gewählt worden 
war, wurden für die vier ausſcheidenden Mitglieder des ichen 
raths folgende Perſonen als Kandidaten aufgeſtellt: Kaufmann 
Junge, Deſtillatur Walther, Rentier Brzoza ws ki, 
Kaufmann E. Matheus (die beiden letzteren neu aufgestellt 
Für die zwölf ausſcheidenden Gemeindevertretungs⸗Mitglſedengx 
wurden als Kandidaten in Vorſchlag gebracht und angenommen 
Hausbeſitzer Buſſe, Ober⸗Landesgerichtsrath König, © 
richts⸗Sekretär König, Polizei⸗Sekretär Lindner, Kau 
Möbius, Fleiſchermeiſter Morchel, Profeſſor Dr. Tiese 
ler, Zinngießer Wolkowitz, Rittergutsbeſitzer Kern hach⸗ 
Kicin, Rittergutsbeſitzer v. Treskow⸗Radojewo, Gerichts 
Sekretär Schmidt, Regierungs⸗Sekretär Kalino wel (lege 
terer neu aufgeſtellt); außerdem wurde für den vertont en 
Kaufmann Hartwig Rechnungsrath Meyer als Kandidat aufe 
geſtellt. I. 
E Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 28. Dezember. Fuß, 
ſiſche, Ueberläufer. en n 
Getreideausfuhr.] Der Zuzug ruſſiſch⸗polniſcher Heherlänſer 
nach der dieſſeitigen Grenze hat im Laufe des nun bald verfloſſenen 
Jahres in ausgedehnter Weiſe überhand genommen. Alles Geſin de 
aus Polen begiebt ſich nach Preußen, und mit dem Uebertritt wee 
es den Namen. Haben die Ueberläufer ſich einige Wochen in ihrem 
neuen Wohnorte aufgehalten, jo beſtehlen ſie in der Regel ihren bi 
herigen Brotherrn und er Nacht verſchwinden fie pinke 
um dann an einem anderen Orte unter anderem am 
wieder aufzutauchen. Hier beginnt 8 Manöver, und eine 
Dienſt finden ſie, trotzdem fie keine Papiere aufzuweiſen ha 
überall ſehr bald, da ſie nur einen ſehr geringen Lohn werlang 
So geht es fort, bis die Polizeibehörde dahinter kommt und dau 
ſauberen Patron per Schub über die Grenze ſchafft. Die Aue 
rungsfälle im Laufe d. J. durch die Polizeibehörden ſind im Weh 
niß zu früher um das Vierfache geſtiegen. Dem Unweſen wire 
dadurch nach meinem Dafürhalten zu ſteuern, wenn von den ol 
behörden reſp. von den Ortsvorſtänden nur ſolchen ruſſiſchen Une 
nen der Aufenthalt in ihren Gemeinden geſtattet würde, die ich 
Beſitze eines giltigen Auslands⸗Reiſepaſſes reſp. einer Aulan 
Reife » Legitimation befinden, oder die einen Erlaubniß 
zum Aufenthalt in Preußen von dem Herrn Oberpräſidenten ak 
ſtellt, vorzeigen können. Alle, denen dieſe Papiere fehlen, müßten 
fort über die Grenze expedirt werden. Zur beſſeren Kontrolſrung 
Grenzen iſt bereits vor einiger Zeit in Radlowo eine Grenzaufel 
Station für zwei Beamte errichtet worden, und zum 1. Hanna 
ſoll auch in der Stadt Mietſchin eine Station für zwei Grenzauß 
gegründet werden. — In letzter Zeit iſt der Getreidetransport her 
Grenze aus Polen ſehr ſtark betrieben worden. An den Haupt 
gangspunkten kann man mit Sicherheit annehmen, daß an dem 
ſelben durchſchnittlich täglich ca. 100 mit Getreide beladene Ju 
dieſelben paſſirten. Die meiſten Händler hoffen, ihr in Polen 
. den Getreide noch vor Eintritt des Getreidezolles über die W 
zu ſchaffen. 
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erun und des Brandes am 14. d. M. bei dem Kaufmann Schulz und den | zur Hergabe von Kartoffeln, als baares Geld zu vermögen. Es w 

Aſſi er eſtpreu Gaſthofsbeſitzern Gutſch und Wandrey, eine Belohnung 500 500 Mark beſch oſſen, den Königlichen Landrath Herrn von Bobpien zu Wen 
5 en ausgeſetzt. — Die dritte Lehrerſtelle an der katholiſchen Schule zu | dieſem Unternehmen ſeine Mitwirkung freundlichſt gewähren zu wollen 
Ruſt, P Bestes welche ſeit längerer Zeit vakant iſt, iſt vom 1. k. Mts. ab und mit ſeiner Hülfe Sammelſtellen an allen Orten des Kreiſes zu bes 
Nr. Eh dem Lehrer Tumivajsfi zu Mieleſzyn übertragen werden. — In der ſtimmen, von wo aus dann die gejammelten Kartoffeln an mehrere 
Reſerve vom 2. Bataill. (Samter Nacht vom 27. zum 28. d. Mts. ſoll in Glashütte die zwölffährige] Hauptſammelplätze abgeliefert und dann abgeſchickt werden ſollen. 
zum Aſſiſtenzarzt 2. Klaſſe der Reſerve befördert. Tochter des Eigenthümers R., welche ſehr ſpät von einem Beſuche | Hierauf ſtattete Herr Hoffmayer Bericht über die Sitzung des land⸗ 
— Buchhandel und Buchdruckereiweſen in der Provinz zurückkehrte, in der Nähe der elterlichen Wohnung erfroren ſein. wirthſchaftlichen Centralvereins zu Bromberg vom 29. ——— 


Poſen. Der Bericht der poſener Handelskammer äußert ſich hierüber Strzalkowo, 28. Dezember. [ Trichinen. Holzpreiſe. der er als Delegirter des hieſigen Vereins beigewohnt, ab. Herr Priem 
Pi 5 Die Verlags eit im Berichtsjahre beſchränkte ſich Pretſe für Heu und Stroh. Vakante Lehrerſtellen. zu Behler Glasfabrik referirte über den Nutzen der Wa er und 
SR auf den Neudruck eingeführter Schulbücher oder die Herausgabe von | Schulhausbauten.] Am 24. d. Mts fand der hieſige Fleiſch⸗ Be Zindler zu Neudorf über die Zweckmäßigkeit des Anbaues von 
a Gelegenheitsſchriften rein lokaler Natur. Obgleich es in Stadt und beſchauer Lehrer und Kantor Schoefinius wieder in einem Schweine, opfen und Taback, beſonders bei kleineren Wirthſchaften. 
Provinz weder an produzirenden wiſſenſchaftlichen Kräften, noch an welches der Fleiſchermeiſter Michael Lesfi von hier geſchlachtet hatte] Die ruſſiſche Sonnenblume. Unter dieſer Ueberſchrift veröffent⸗ 
unternehmenden Verlegern fehlt, ſo erſchwert hier die größere Ent⸗] Trichinen. Das Fleiſch wurde daher polizeilch mit Beſchlag belegt und licht Prof. Dr. E. v. Nodiczky in der „Wiener landw. Itg.“ einen 
. ung vom Mittelpunkte des literariſchen Verkehrs den Verlegern | dann im Beiſein des Fleer eee und eines Gendarm ausgekocht | längeren Artikel, den wir in ſeinen Hauptpunkten nachſtehend extrahi⸗ 
das Erkennen neu auftauchender Bedürfniſſe allgemeiner Natur zu ehr, | und vergraben. Der Fleiſcher erleidet einen ſehr bedeutenden Schaden, ren. Die Kultur der Sonnenblume oder Sonnenroſe (Helianthus | 
Rum zu ſchneller Befriedigung derſelben Autoren anregen zu können, da er das Schwein, welches ziemlich groß war, nicht verſichert hatte. annuus L.) verbreitete fi in Europa erſt Ende des vorigen und Anz 
während letztere mit den aus eigener Initiative hervorgegangenen | — Nachdem die Wälder in Ruſſiſch⸗Polen dicht an der Grenze herunter⸗ fangs dieſes Jahrhunderts, und ſoll eine Diſſertation des ungeriſchen 
Schöpfungen fachwiſſenſchaftliche Verleger in den Verlagszentren aufe geholzt ſind und der nächſte bedeutende Wald von hier über 30 Kilo⸗ landw. Schriftſtellers Franz von Pethe weſentlich dazu beigetragen 
ſuchen, welche ihnen eine eingehendere und entſprechendere Würdigung | meter entfernt iſt, ſind die Holzpreiſe in hieſiger Gegend erheblich ge⸗ haben, die Kultur dieſer Glanze in Rußland einzuführen, wo dieſelbe 
und in Folge deſſen auch raſchere Erfolge ihrer Arbeiten garantiren. ſtiegen, daß man durchſchnittlich für eine Klafter Birken⸗Klobenholz heute namentlich in den Gouvernements Woroneſh und Sſamara in 
Abgeſehen von einer gewiſſen Lebhaftigkeit in dem Vertrieb juritiicher | bis 24 Mark zahlen muß. Auch in dem 12 Kilometer von hier ent.] größerem Verhältniſſe betrieben wird wie in anderen Ländern. Nach 
Ateratur, welche die zur Zeit noch bevorſtehende Seo fernten königlichen Walde kommt die Klafter Brennholz auf 20 bis 22 | Wilſon: Apercu statistique de l’agriculture ete. en Russie, werden 
ervorrief, bewegte ſich das Sortimentsgeſchäft in gewohnten. Bahnen. Mark zu ſtehen. „Bau⸗ und Nutzhölzer erzielen in den öffentlichen dieſer Kultur in Rußland bereits 80,000 Deſſſatinen eingeräumt und 
Selbe leidet unter dem allgemeinen Druck der Verhältniffe umio: ‚| Lizitationen im Verhältniß niedrige Preiſe. Gegenwärtig übt auch] 8 Millionen Pud Sonnenblumenſamen im Werthe von 1 Mill. NL. 
mehr, als es zumeift auf die erwerbenden Klaſſen angewieſen iſt und die ſchon ſeit ca. 15 Monat anhaltende rauhe Witterung ſehr auf die [produzirt. Der Umſtand, daß die Sonnenblume in anderen Staaten 


dieſe naturgemäß geneigt ſind, nothwendige Einſchränkungen in den | Preiſe der Brennmaterialien. Während noch vor einiger Zeit die als Kulturpflanze noch wenig gewürdigt wird, iſt wohl die Urſache. 
| 


uerſt an den am eheſten entbehrlich ſcheinenden Büchern, | Kobhlenpreiſe pro Itr. 1,20 M. betrugen, find dieſelben ſeit einigen | das man die beſſeren Varietäten derſelben, unter welchen ſich die rufe 
e . 1 5 In geſonderter Organiſation, leider faſt Wochen bierjelbit um 0,10 M. geitiegen. — Die Futterpreiſe find auch ſiſche Sonnenblume hervorthut, noch nicht wie gehörig Beinürbigt er 
unkontrolirbar, treibt der Kolportagehandel trotz deutſcher und polni⸗ in letzter Zeit in hieſiger Gegend ſehr bedeutend geſtiegen. Während | Die gemeine Sonnenblume (Helianthus annuus vulgaris) neigt zu 
ſcher Volksbibliotheken mit religiöſen oder Unterhaltungs⸗ und Bil- | man im vergangenen Jahre in gegenwärtiger Zeit für das Schock ſtarker Veräſtelung, und in Folge davon ſetzt ſie viele in Bezug auf 
dungszwecken fein altes Weſen fort, Das Antiquariat für polniſch⸗] Stroh in der nahen ruſſiſch⸗polniſchen Stadt Slupce 8 bis 9 Rubel [Größe höchſt diſferirende Köpfe an. Ihre Samen find weiß, ſchwarz, 
wiſſenſchaftliche Editionen war nicht ohne Leben. Neue Buchdruckereien zahlte, muß man gegenwärtig dafür 13 bis 14 Rubel zahlen. Im bräunlich, chamoisfarbig, nicht ſelten grau melirt oder geſtreift und 
ſind im Regierungsbezirk entſtanden je eine in Oſtrowo und Neu- | gleichen Verhältniß ind auch die Preiſe für das Hen. geitiegen. Gegen: | variiven oft in der Farbe. Man iſt daher bei ihrem Anbau gezwungen 
_ tomifchel, jedoch bat ſich im Ganzen die Zahl der Arbeiter nicht ver | wärtig bezahlt man hier den Ztr. mit 2 M. bis 2,25 3 Im bie= | zum Geizen der Triebe, Abſchneiden der überflüſſigen Köpfe ſeine Zus 
mehrt. Der Geſchäftsgang war ein ſtiller und beſchränkte ſich auf den | ſigen Polizeidiſtrikt iſt noch immer die katholiſche Lehrerſtelle zu Otoezno flucht zu nehmen, was zeitraubend und koſtſpielig iſt. Dieſe Uebel⸗ 
Druck von Zeitſchriften, Schulbüchern, kleinen Verlagswerken, Formu- vakant; welche dem jedesmaligen Inhaber ein Stelleneinkommen von ſtände treten bei der Kultur der ruſſiſchen Sonnenblumen 3 } 
faren für Behörden und für den allgemeinen und täglichen Verkehr. 750 M. außer freier Wohnung und Brennholz gewährt, — Ferner annuus v. uniflorus) nicht ein. Dieſe Varietät iſt ſowohl durch ihr 
Da zu größeren Unternehmungen auf dem Gebiete der Literatur es ſollen in demſelben in nächſter Zeit 3 neue Schulhäuſer erbaut werden | Höhenwachsthum, Gewicht und Größe ihrer Samen, namentlich jedoch 
1 5 unſeren Verlegern an Unterſtützung fehlt, fo leiden ſelbſtverſtändlich] und zwar hierſelbſt und in Stanislawowo, wo ein neues Schulſyſtem | durch den Umitand charakteriſirt, daß fie ſich in den ſelteſten Fällen | 
unſere Buchdruckereien unter dieſem Verhältniß trotz ihrer Leiſtungs⸗ 1 wird, je ein katholiſches und in Babin⸗Hauland ein evange- | veräjtelt, man auf jedem Stamme nur eine Blüthe, dieſe jedoch von | 
U 


fähigkeit. 15 Kreisblätter und einige Wochenblätter erſchienen in nach⸗ ſches. Schon ſeit längerer Zeit werden von den Gemeindemitgliedern | oft bedeutendem Durchmeſſer (30—40 Em.) findet. Auch dieſe 
benannten 18 Städten: Birnbaum, Frauftadt, Grätz, Kempen, Koften, | Baubeiträge eingezogen. ER 2 Varietät hat verſchiedenartigen Samen, jedoch ſcheinen die von 
Krotoſchin, Liſſa, Meſeritz, Oſtrowo, Pleſchen, Rawitſch. Rogaſen, „ Schneidemühl, 29. Dezember. [Vom Gymnaſium.] weißer oder tiefſchwarzer Farbe den Vorzug zu verdienen. — 
Samter, Schrimm, Schroda, Schwerin a. W., Wollſtein und Wreſchen. Unſer Gymnaſium, welches aus einem Progymnaſium erſt ein voll» | Die Sonnenblume erfordert zu ihrem Gedeihen ein warmes Klima und | 
n der Stadt Poſen erſchienen folgende Zeitungen und Zeitichriften: | jtändiges Gymnaſtum wurde, zuerſt noch ſtädtiſch war, dann aber tiefgründigen, an abjorbirten Nährſtoffen reichen Boden und wird wie 

eutſche: Poſener Zeilung — Poſener Tageblatt — Poſener königlich wurde. hat ſich während ſeines kurzen ca. zehnjährigen Bes der Mais Anfangs Mai und in ähnlicher Weiſe — gemeinhin Stufen⸗ | 
Landwehrzeitung — Landwirthſchaftliches Zentralblatt für die Provinz | jtehens recht gedeihlich entwickelt. Die Schülerzahl dürfte jetzt zu ca. jaat, jedoch auch mit der Reihenſäemaſchine — angebaut und behan⸗ ö 


— Amtsblatt der königl. Regierung zu Poſen — Kirchliches | 250 herangewachſen ſein. Zu Oſtern, auf welche Zeit etzt der Beginn delt, d. h. ein bis zwei Mal behackt und angehäufelk, manchmal, wie 
Kuota latt zu Amtliches Schulblatt — Poſener Schulzeitung — Poſener | des Schuljahres verlegt worden iſt, werden 5 ev. 6 „Abiturienten fich | jchon oben erwähnt, gegeizt. Die Reife tritt bei Frühſaat in ſüdlichen 
ntelfigenzblatt — Der Säulenanzeiger. — Polniſche: Dziennik wiederum dem Abiturienten⸗Examen unterziehen. Nimmt man jährlich] Lagen bereits im Auguſt, gemeinhin jedoch erſt Anfangs September 
oz nauski — Kurver Poznauski — Oredownik — Goniec Wielkopolski auch nur 6 Abiturienten an, welche das Examen wirklich abſolviren, ein. Spätſaaten dagegen kommen oft erſt im Oktober zur Reife. 
— Marta — Niedziela — Oswiata — Gwiazda — Ziemianin — | jo würde das den Schluß erlauben, daß von ca. 4 Gymnaſiſten es Beim Reifwerden löſen ſich die Samen leicht vom Fruchtboden; die 
Ruch ſpöleczno⸗ekonomiezuy — Lech — Tygodnik powiesci. doch immer einer bis zum Abiturienten Ceamen bringt. So hat denn Scheiben müſſen in dieſem Falle nahe am Stielende abgeſchnitten und 

RGE. Die Ortskommiſſare bei Sperrmaßregeln gegen die auch unſer Gymmnaſium eine nicht geringe Anzahl Abiturienten bereits behufs Nachreife an luftigen Orten aufbewahrt werden. Wenn Mais- 
Rinderpeſt. Der von der Regierung zur Durchführung der zur Ver⸗ zur Univerſität entlaſſen, von welchen ſchon mehrere als Referendarien, trockenhäuſer zur Dispoſition ſtehen, ſchichtet man ſie in dieſen auf, wo 
bütung der Rinderpeſt getroffenen Anordnungen beſtellte [Aerzte 2c. fungiven. Der Direktor unſeres Gomnaſtums Dr. Hanow dann das Ausbringen der Samenkerne oft erſt im Frühjahr vorgenom⸗ 
Ortskommiſſar iſt, nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts II.] iſt als klaſſiſcher Philologe und Geſchichtsforſcher auch in den weiteſten men wird. Sonſt wird es wohlgethan ſein, ſich mit dem zus zu 
Strafſenats, vom 14. November 1879, in Preußen, wenn er nicht | Kreiſen bekannt. x l beeilen, weil die Fruchtböden leicht ſchimmlich und faul werden. Solche 
ö von der zuſtändigen Regierung die beſondere Ermächtigung dazu erbal- | + i Dezember. [Apotheke.] „Der Apotbefenbe- aus Latten zuſammengefügte Trockenſchuppen möchte ich ſpeziell un⸗ 
tien hat, nicht ſelbſtſtändig zur N Sperrmaßregeln ſitzer, Apotheker J. Sprenkmann hierſelbſt, it am 20. di M. geitorben | jeren ruſſiſchen Sonnenblumenkulttivateuren empfehlen, da dieſelben 

befugt, vielmehr beſchränkt ſich feine Thätigkeit auf die Ueber⸗ und wird die Apotheke bis auf Weiteres vom Apotheker Lentz ad⸗ nur zu häufig in Folge plöslich eintretender ungünſtiger Erntewitte⸗ 
wachung der Ausführung der von der Regierung angeordneten Maße miniſtrirt. 8 q a rung den größten Theil ihrer Ernte verlieren. Im Großbetrieb driſcht 
regeln. Keberſchreitet der Kommiſſar dieſe Befugniß und ordnet er Thorn, 29. Dezember. (Verbreitung falſcher Rubel⸗ man die Samen mittelſt Stäben aus, reinigt und ſortirt mittelſt 
Agtzend eine Maßregel ſelbſtſtändig an, jo iſt die Nichtbefolgung derſel⸗[ſcheine.] Geſtern iſt unſerer Polizei ein guker Fang geglückt. Ine Windreuter und fehichtet fie in möglichſt dünne Jagen. Jeitweiliges 
ben nicht ſtrafbar. „Welche Behörden in den einzelnen Bundes⸗ folge einer aus Gneſen hier eingegangenen Depeſche, in welcher auf Umjchaufeln und Sorge für Fernhaltung der Mäuſe darf dabei 
staaten zur Anordnung der Sperrmaßregeln gegen die ne pe 3 „einen polniſchen dend een gefahndet wurde, der daſelbſt falſche Rus nicht verſäumt werden. Der Saatbedarf it bei Stufen ⸗Saat 

j big ein julfen, wird in wem Nelgsgeres pont 7. April 1509, Maps belſcheine ausgegeben, gelang es Herrn Polizei: Komm. Finken den Kg., bei Reihenſaat auf 60 bis 80 Em. 12 bis 14 Kg. per 
= zeneln gegen die Rinderpeſt betr. nicht feſtgeſetzt, die Beſtimmung bier- | Geſuchten hier in der Perſon eines Ingenieurs Sigismund v. Koſzutzki [Deſſl. Der Ertrag, der freilich durch den Ausfall und Vogelſchäden 
Aer den Einzelstaaten überlaſſen. Nach der einſchlagenden Preußiſchen zu ermitteln und feſtzunehmen. Der Verfolgte, ein Mann von ele⸗ ſehr beeinflußt werden kann, ſchwankt nach den Verſuchen des Dr. 

Geſetzgebung ſind es die Regierungen. Hieran iſt auch durch die jpä- | gantem Aeußern und gewandten Manieren. hatte hier bereits einen [v. Robicky zwiſchen 14 und 40 hl. pr. De j. Das Gewicht und ihr 

tere Gesetzgebung, namentlich durch das Viehſeuchen⸗Geſetz vom 25. falſchen Drei⸗Rubel⸗Schein ausgegeben, außerdem wurden noch 18 Delgehalt differirt nicht unerheblich. Erſteres ſtellt ſich nach mehreren 
mi 80 nichts geändert, da daſſelbe nach § 1, 2 auf das Verfahren | faliche Drei⸗Rubel⸗Scheine bei ihm gefunden. Der Verhaftete, welcher | Kulturverjuchen auf pro hl. 33.7, 38.2, 40.9, 45 und 50 Kg. Der 
Abwehr und Unterdrückung der Rinderpeſt keine Anwendung nach Gneſen transportirt werden wird, ſcheint ſeinen Ausſagen nach | Deigehalt der Sonnenblumenſamen beträgt gewöhnlich 35—40 pCt. 
8 i ein recht bewegtes Leben hinter ſich zu haben Nach feiner Betbeili: | Die Delausbeute it hiernach in der Konſtruktion der Oelpreſſen 
.. . Die „Unterkreuzung“ durch Analphabeten. Eine von 1 Aufſtande 1863 ging er nach Frankreich; dort trat er 1870 entſprechend verſchieden. In einem Falle lieferten Sonnenblumen 
Analphabeten nur mit Handzeichen (Kreuzen), die als Offizier in die franzöſiſche Armee ein und ‚machte den Krieg gegen | (im Gewicht von 33 Kg. pr. hl. nur 8—10.8 pCt. Ausbeute, ruſſiſche 
bt beglaubigt find, verſehene Appellationsrecht- | Deutſchland mit; in den Schlachten an der Loire will er mit gefochten | 15 »Ct., ungariſche (im Gewicht von 41 Kg. pr. hl.) 20.—22 pCt. 
tinungsichrift genügt nach einem im Gegenſatz zu dem haben. Später ging er als Ingenieur nach der Türkei, wandte fi | Das Aüspreſſen geſchieht mit Spinbelfchrauben oder holländischen 
ellallonsgericht zu Poſen ergangenen Erkenntniß des Reichs⸗ von da nach Deutichland und will das jetzt verausgabte falſche Bapier- | Keilprefien oder am Beſten mittelſt bydrauliſchen Preſſen. Die Ent⸗ 
hts IJ. Strafſenats, vom 24. Oftober 1879, in Strafſachen zur | geld in der Türkei, nichts Böſes ahnend, empfangen haben. Die hülſung der Samen geſchieht auf Schälmühlen häufig zwiſchen ver⸗ 
tung des Rechtsmittels der Appellation, fo lange nicht dargethan | Unterſuchung wird wohl manche intereſſante Einzelheit ans Licht | tikal geſtellten Mühlſteinen. Die Oelkuchen enthalten nach einer wie⸗ 
daß die Schrift ohne oder wider den Willen des Appellanten ein⸗ bringen. (Th. Ztg.) ner Analyſe 38 pCt. Protein, 6.44 pCt. Fett und 23 pCt. ſtickſtofffreie 
iht worden. Dieſer vom Reichsgericht in Bezug auf den Geltung. e CErtaktſtoffe, ſind daher unter die höherwertbigen Küchen zu rechnen. 
ch des alten preußiſchen Strafprozeßrechts ausgeſprochene Satz iſt Aus dem Gerichtsſaal Das Sonnenblumenöl iſt ein leicht trocknendes, vortreffliches, nußartig 
ur den Geltungsbereich der neuen deutſchen Strafprozeß⸗ EA ; 2 » ſchmeckendes Oel, das nicht leicht ranzig wird. Die Sonnenblumen: 
mung maßgebend da auch nach biejer die ſchriftliche, nicht legali⸗ x Deleibigt ein Dienſtbote feine Herrichaft durch Schimpfworte [ſamen können auch an Pferde, namentlich aber an Geflügel mit Erfol 
te Einlegung eines Rechtsmittels zur Wahrung des Rechtsmittels [oder Thätlichkeiten oder begeht er eine andere Handlung, welche der | verabreicht werden. Aus dem Samen kann man auch ein feines Mehl 
igt Die unterkreuzte Appellationsanmeldung muß jo lange einer | Herrſchaft das Recht zu ſofortiger Dienſtentlaſſung giebt, jo kann die gewinnen, das fich zur Bereitung von feinen Bäckereien eignet. Neuerer 
lichen gleich geachtet werden, als nicht konſtatirt iſt, daß die | Herrſchaft mit der ſofortigen Dienſtentlaſſung die Aufforderung ver⸗ Zeit ſpielen die geröſteten Samen auch als Kaffeeſurrogat eine gewiſſe 
gabe ohne oder wider den Willen des Angeklagten eingereicht iſt. künden, daß ſich der Dienſtbote aus ihrer Wohnung entferne. Leiſtet] Nolte. Die Blätter, Stengel und zarten Blüthentepſe liefern Ehofen 
; Öegentheil einer ſolchen Konſtatirung ergiebt ſich aber aus der | der entlafiene Dienitbote dieſer Aufforderung keine Folge, jo ift er — | und Ziegen ein gern genommenes Futter, die Blüthen werden von 
ofollariichen Erklärung des Angeklagten, in welcher derſelbe ſich zu | nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, II. Straſſenats, vom | Bienen gern beflogen. In holzarmen Gegenden liefern die trockenen 
3. November 1879 — wegen Hausfriedensbruchs zu beſtrafen. Selbſt- Stengel ein nicht zu verſchmähendes Brennmaterial, hinwieder auch 
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fraglichen Schrift bekannt hat.“ 
. Feuerwache wurde Montag Abend 8t Uhr nach dem das Verweilen des Dienſthoten in der an die Herrſchaftswohnung an⸗ Material zur Bedachung und Einzäunung; fie eignen ſich zu Bohnen⸗ 
Haufe Bieslauerſtraße 35 gerufen, wo in der dortigen Bäckerei das ſtoßenden Treppen⸗ reſp. Hausflur, an welcher die Herrſchaft mit an- | ftangen und zum Aufſpilen der Tabaksblätter. Ja auch zur Pottaſchen⸗ 
wi Trocknen in den Ofen gelegte Holz in Brand gerathen war. ALS | deren Hausbewohnern zugleich ein Mitbenutzungsrecht hat, wird unbe⸗ bereitung hat man fie ſchon verwendet und joll vom Hettarertrag 
ie Feuerwache eintraf, war der Brand bereits gelöſcht. — Dienftag | fugt und ftrafbar, wenn die Aufforderung der Herrſchaft zur Entfer: | Stengel bis 700 Kg. Pottaſche gewonnen haben. Nach Dr. Löwe ſollen 
Vormittag 10 Uhr wurde die Feuerwache nach dem Hauſe Kl. Ritter⸗ nung auch darauf ſich erſtreckt. € I fie auch zur Gewinnung von Salpeter dienen. Außerdem beſitzt die Son⸗ 
ſtraße 16 gerufen, wo in einer als Militärquartier eingerichteten Woh⸗ * Ein Minderjähriger, welcher einen Wech ſel akzeptirt | nenblume noch die anerkannte Eigenichaft, das Klima zu verbeſſern, indem 
1365 auch eine Bettſtelle und ein Wandſpind in Brand gergthen waren. und nach erlangter Volljährigkeit von dieſem Akzepte Gebrauch macht | fie große Feuchtigkeitsmengen verdunſtet dadurch in Gegenden, in welchen 
Auch hier war beim Eintreffen der Feuerwache der Brand bereits | oder einen Anderen beauftragt, davon Gebrauch zu machen, hat damit Sumptfieber herrſcht, nützlich wird. Dieſen Lichtſeiten ſteht als Schat⸗ 
gelöſcht. 5 2 LT nach einem in Uehereinſtimmung mit dem Kammergericht ergangenen | tenfeite der Umſtand gegenüber, daß die Sonnenblume zu den boden⸗ 
Ee Schwindel mit Colportage⸗Romanen.] Man ſchreiht uns Erkenntniß des Reichsgerichts vom 4. November 1879 das wäh⸗ zährenden Gewächſen gehört. Profeſſor v. Rodiezky hat Anbauver⸗ 
aus der Stadt: Ein Roman Colporteur, der ſeinen Namen rend der Minderjährigkeit von ihm auf den Wechſel geſetzte Akzept ge- ſuche mit ruſſiſchen und böhmiſchen Sonnenblumen angeftellt und da⸗ 
nicht nannte, hauſirte hier mit dem Roman: Stürme der Leiden | nehmigt, und es füllt danut der aus ſeiner Ninderjährt keit gegen die | bei folgendes Reſultat erzielt: 
ſchaft ze. von einer berliner Buchhandlung. Das deft Foftet 30 Pf. Wirkſamkeit des Atzepts zu entnehmende Einwand hintbeg. : ruſſiſche böhmiſche 
und es ſoll bei dem 10. Heft ohne Nachzahfung ſchon ein Muſit⸗ Album * In Bezug auf die Stempelpflichtigkeit von Ver⸗ weiße Samen . II Kg. 32 Kg. 
> e als Prämie geliefert werden. Der betreffende Kolporteur iſt ſo trägen bat das Reichsgericht, IV. Zivilfenat, durch Erkenntniß raumelirte Samen. 1.7 „ 9 


freundlich, das Heft Nr. 1 und Nr. 2 gleich beim erſten Male für zwei 187 1 ce b chwarze Samen. 29 „ Br 
Mal 50 Pf. einenhänbizen, nach wenig Tagen erſcheint er wieder mit Seu Nee nel für r es u : 135 S 
Pet 3, 4, 5 und 6; dieſe pier Hefte find aber alle vier, obgleich mit | Ste 85 0 enden Ne at ausgesprochen: Ci Bert 0 2 bsc 5 15.6 Kg. 8.2 Kg. 
4. 5 und 6 bezeichnet, nichts anderes, als Heft Nr. 2 — Den Be⸗ auf aden ehe s ieee Wels dne ee 92 55 per Hektar berechnet. . 1560 85 820 84. 
trag dafür hat er mit 4 Mal 50 Pf. erhoben und er kommt — wahr⸗ der Vert N 9 die geführte K 5 denz ſucceſſive zu Stand „ 8 19.5 & 
> ci nicht mehr wine „Nude ee a ñ:;uñ Bi 28 
Nentomiſchel, 29. Dezember. [Weihnachtsbeſchee⸗ ier nicht 3 — 9 pflichtig een gbar, dageg Der Oelgehalt der weißen ruſſiſchen Samen wurde (enthilft) zu 
ng. Belohnung. Beſetzte Lehrerſtelle. Erfroren[ nnr . . 3888 pt, der der böhmiſchen zu 53,3 pCt. ermittelt. Die ruſſischen 
N ie am bene 10 1 7 ine en Jahre * TE, 5 Sonnenblumen reiften 8—14 Tage früher. 
Bürgermeiſter Witte hierſelbſt den Armen unſerer Stadt eine Weih⸗ : 8 f 
na Asfreude Am 24. d. An wurden im Magiſtrats⸗Bureau 23 arme La ndwirthſchaftliches. Bermi f 6 fes 
3 0 meiſtens im ſchulpflichtigen Alter ſtehend, mit allerlei Bekleis] O Schönlaufe, 25. Dezember. [Sitzung des landwirth⸗ x F 
dDdungsgegenſtänden, Schulbüchern, Kuchen, Aepfeln, Nüſſen und Pfeffer⸗ | ſchaftlichen Vereins des Kreiſes Czarnikau zu * Rom, 13. Dezember. [Gerhard Rohlfs, der bekanntlich 


kuchen reichlich beſchenkt. Den erwachſenen Armen ſollen, wie verlau: | Schönlanke am 19. Dezember.] Der Vorſitzende er⸗ letzthin durch die Vermittelung der italieniſchen Konſuln zu Bengaſi 
tet, zu einer ſpäteren Zeit Unterſtützungen gewährt werden. — Da bei öffnete die Situng, mit geſchäftlichen Mittheilungen. — Einem Antrage, | und Tripolis wieder der e deutſche Afxikareiſende 
de Brandunglücksfällen, welche in letzter Zeit in biejiger Stadt vor⸗ von Seiten des Vereins etwas für die Nothleidenden in Schleſien zu | hat an die Redaktion des mailänder „Esploratore — 
gekommen find, allgemein böswillige Brandſtiſtung vermuthet wird, jo | thun, wurde freudig zugeſtimmt, es wurde beſchloſſen, nicht Geld, jon- | Schreiben gerichtet: „Bengasi, den 10. Oktober 1879. An den 
hat die Provinzial⸗Feuer⸗Sozietäts⸗Direktion zu Poſen für die Ermitte- | dern Sammlungen von Saatkartoffeln zu veranſtalten und dieſe dann [Redakteur des „Esploratore“. .. Niemand und ich am allerwenigſten 
lung der Urheber der beiden letzten Brände, und zwar des am 24. No⸗ Anfang April an Ort und Stelle zu ſenden. Es wurde hierbei von | von Allen hätte geglaubt, daß meine Expedition in einer jo unerwar⸗ 
vember d. J ſtattgehabten Brandes bei dem Müller Robert Gläſemer | der Anſicht ausgegangen, daß es viel leichter ſei, unſere kleineren Wirthe | teten Weiſe würde enden müſſen. Ich glaube nicht, daß ſich jemals 
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" : mit ei „wie ich ihn in d that, um ſeine Rechte auf Tripolis geltend zu machen. Später werde | gungen er das zur Errichtung einer Pferde⸗Eiſenbahn in Poſen er⸗ 2 

due l Lerne deſſen ee KABUL iel a ich es mir angelegen ſein laſſen Ihnen den Beweis dafür zu liefern, Forberliche Terrain ei ereit iſt. — Wenn auch ein Theil der * 

reichen glaubte, wie man per Eiſenbahn von Berlin nach Nom reift, | daß, wer jenes Land beſitzen wird, der Herr von Sudan ſein werde. | aufgeführten Punkte (Einvernehmen mit den anderen hohen Behörden, ; 

auf den Weg machte. Und nichtsdeſtoweniger wurde ich in Kufra voll: | Der Beſitz von Tunis hat für mich nicht den zehnten Theil des Wer⸗ Kautionen 2c.) durchaus begründet iſt, ſo ſind doch die übrigen Bein 

kommen ausgeraubt und beinahe ermordet, obſchon der gegenwärtige | thes Nau e von Tripolis. Die beiden größten Oaſen der Sahara,] gungen derartig, daß ſolchen wohl ſchwerlich korrekt genügt werden könnte. 
Gouverneur Ali Kemole Paſcha in dem Vertrage behauptete, daß jene | Feſan und Kufra, beide im Süden Tripolitaniens, bilden das Band | Soll ein Unternehmen gefördert werden, jo müſſen dem Entrepreneur 

Oertlichkeit noch unter türfifcher Oberhoheit ſtehe. Indeſſen hat uns Reder dem Mittelmeere und den reichen Ländereien Sudans an den in erſter Reihe keinerlei derartige Schwierigkeiten geboten werden, und 4 
dieſer Vertrag verſtattet, Kufra zu erforſchen, feine hauptſächlichſte fern des Tſciad⸗See's. Kufra liegt um einen Grad ſüdlicher als es bleibt wohl fraglich, ob dieſes von den hohen Behörden feit vielen Mo⸗ 


aſtronomiſche Lage feſtzuſtellen und was ſich Bemerkenswerthes in jener 
roßen und ſchönen Oaſe befindet, der Wiſſenſchaft zu erwerben. Dieſe 

rgebniſſe ſind für Italien von einer beſonderen Bedeutung, weil ich 
der Ueberzeugung bin, daß Tripolitanien binnen wenigen Jahren 
„neuerdings“ italieniſch ſein wird. Wenn ich ſage „neuerdings“, jo 
glaube ich hiermit vollkommen im Wahren zu ſein, weil ſich deſſen Be⸗ 
wohner in ihrer Eigenſchaft als Abkömmlinge der Römer und Italiener 
als gegenwärtige Kinder der apeniniſchen Halbinſel betrachten müſſen. 
Bis ungefähr 600 Jahre nach Jeſu Chriſti Geburt herrſchte hierſelbſt 
Rom, und eben in Tripolitanien hatte Rom ſein ſchönſtes 
intellektuelles Leben eue, Hierfür ſind hier Centopolita⸗ 
nien und im Weſten Tripolitanien der beſte Beweis; wenn aber 
der Reiſende heutzutage die Spuren von Tripolis, Leptis, Oca und Sa⸗ 
baatua wieder auffinden will, ſo ſieht er, daß die Türken und vor ihnen 
die Araber nichts als das bloße Erdreich zurückgelaſſen haben, und 
wenn er dann nach Pentapolis, Berenice, Teueirach Ptolemais, Cirene 
und Bernis gelangt, jo begnet er denſelben Zuftänßen. Aber der Bo⸗ 
den it jungfräulich und fruchtbar. Glücklicherweiſe ſind die Türken 
und die Araber keine Erdenfreſſer wie gewiſſe Völkerſchaften an den 
Ufern des Amazonenfluſſes und im weſtlichen Afrika, denn wenn ſie es 
wären, ſo bin ich überzeugt, daß fie nichts hinter ſich zurückgelaſſen 
hätten. Aber nichtsdeſtoweniger waren die unerſättlichen ürken fähig 
ganz Cirenaica zu zerſtören. Im Norden von Tokza -(Teucheira) be⸗ 
innt eine ſo grüne Vegetation, daß es ſcheinen könnte, man befinde 
ich in Italien; es iſt das ein Land, welches Italien wiedererobert wer⸗ 
den ſollte. Und für mich iſt es unbegreiflich, daß Italien nicht mehr 
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man vermuthete. Auf jener langen Erdzunge von Dialo bis Taiſerbo 
finden ſich keine Quellen vor, aber wenn man graben wollte, würde 
man auf Waſſer ſtoßen, weil Djalo in gleicher Höhe mit dem Meeres⸗ 

iegel und Taiſerbo blos 200 Meter höher als das Mittelmeer liegt. 
Lach jener 5 5 waſſerloſen 4755 (330 Kilometer) in der Wind⸗ 
richtung iſt das Erdreich ſo eben, ſo ohne jegliche Erhöhungen, daß im Falle 
man eine Eiſenbahn bauen wollte, keinerſei Unterbauten nothwendig 
wären. Bald werde ich Ihnen perſönlich Nachrichten über Kufra geben. 
In vorzüglicher Hochachtung G. Rohlfs.“ 


Briefkaſten. N 
Ein Leſer, Breslau. Derartige n ſind 
zu diskret, um im redaktionellen Brieffaſten ehandelt zu werden. 

U. p. m. Poſen. Am beiten wird der von Ihnen beſprochene 
Uebelſtand beſeitigt werden, wenn Sie fich an den Inhaber des 
Etabliſſements ſelbſt wenden. 

Verantwortlicher Redakteur: Y. Bauer in Poſen. 

Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Eingeſandt. 


Der Magiſtrat hat ſich „Munmebr im Einverſtändniß mit der 


Stadtverordnetenverſammlung darüber geäußert, unter welchen Bedin⸗ 


— ———ſ ͤ 
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naten begünſtigte Proſekt unter ſolch erſchwerten Umſtänden je zur 
Ausführung gelangen dürfte. Es bleibt immer ein ungelöſtes Problem, 
weshalb für Poſen ſelbſt 15 Wenig gethan wird, während in den größe⸗ 
ren Städten unſerer Nachbarprovinzen Unternehmungen behufs Erleich⸗ 
terung des Verkehrs ſtets ſtets willig Unterſtützung N * 


Tafelglas in allen Sorten empfiehlt 
M. Nowicki & Wen d Jeſuitenſtraße 5. 


Tafelglas⸗Handlung, Glaſerei und Bilderrahmen⸗Fabrik. 
Spezialität für Bildereinrahmung. 


Kölner Domhau⸗Loaſe. 
Ziehung am 15. Jannar 1880. Hauptgewinn Mk. 75,000, 
30,000, 15,000, 6000 2c. find à Mark 5 in der Exped. der 
Poſener Zeitung zu haben. 


Kaiserlampen, 


beſtes Fabrikat, billigſt bei 
Po en, Breslauerſtraße 38. E. Klug 2 


Eine Partie nicht mehr ganz moderner Lampen empfiehlt weit 
unterm Koſtenpreiſe. 


Handelsregiſter. Konkursverfahren. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
ufolge Verfügung vom 29. Dezem⸗ 
er 1879 bei Nr. 212, woſelbſt die 
hieſige Actiengeſellſchaft in Firma: 
„Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft“ aufgeführt ſteht, heute in 
Kolonne 4 eingetragen: 

Der Rechts⸗Anwalt Orgler zu 
Poſen iſt durch den Notariats⸗Act 
vom 16. Dezember 1879 zum 
ſtellvertretenden Mitgliede der 

Direktion dieſer Actien⸗Geſell⸗ 

ſchaft vom Aufſichtsrathe ge 
wählt worden. 

Poſen, den 29. Dezember 1879. 


Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Zur Bearbeitung der auf die Füh⸗ 
rung des Handels regiſters ſich be⸗ 
ziehenden Geſchäfte des unterzeich⸗ 
neten Gerichts ſind für das nächſte 
Geſchäftsjahr 


1) als Richter⸗Kommiſſarius : 
2 Aumtsgercchts Ralf Kunkel, 


iſt heute am 29. 


verfahren eröffnet. 


ernannt. 


5 31. Januar 1880 
bei dem Gerichte anzumelden. 


den Falls über die in 


genſtände — auf 


Vormittags 10 Uhr, 


Forderungen auf 


Vormittags 10. Uhr, 


Ueber den Nachlaß des zu Frau⸗ 
ſtadt am 5. November verſtorbenen 
Vorwerksbeſitzers Benno Ramke 
i Dezember 1879, 
Vormittags 11 Uhr, das Konkurs: 


Der Bureauvorſteher Paul Ku⸗ 
biſch hier iſt zum Konkursverwalter 


Konkursforderungen ſind bis zum 


den 21. Januar 1880 


und zur Prüfung der angemeldeten 


den 11. Febr. 1880, 


Fachausſtellung 
der Drechsler und Bildſchnitzer 


zu Leipzig 1880. 


worden iſt, ſich endgilti 


0. Januar 1880 


allerſpäteſtens zu verlängern. 
Leipzig, Weihnachten 1879. 


er geſchäftsführende 1 ec 


Franz Schneider, Vorſitzender. E. Gaſch, General ⸗Seeretair. 


Fabrik. 
Lager Cechniſcher Artikel. 


„Jond der Liebe“ für nothleidende katholiſche Walſenkinder 562,50 M., 
Sammelitelle des Herrn A. Krzyzanowski 10 M., & 
o 
15 M., 


Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns 


In Folge mehrfach an uns ergangener Geſuche auch in Rückſicht 
darauf, daß mancher Intereſſent — durch das Weihnachtsfeſt gehindert 
) en zu entſchließen — finden wir uns veranlaßt, 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Anmeldefriſt für 5 Ausſtellung bis zum 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ 
n 8 120 der 
Konkursordnung bezeichneten Ge⸗ 


Leder⸗Treibriemen⸗ 


Wollzüchen, Getreideſäcke, 


Fiur die „Nothleidenden in Oberſchleſien“ 


ſind ferner beim Comité eingegangen: 


Vom erzbiſchöflichen Stuhl für Gneſen und Poſen aus dem 


en 


2. Hr. Her 
Ritterg 

1 Tas 
r. Kat. 
er.⸗Ralh & 


N 5 M,, 
Dporowo 


ger zeichnete icht 5 S zin 
2) als mitwirkender Secretair: RE ee e Rapspläne N Syulbrzumäh in 
der Erſte Gerichtsſchreiber Heinrichs Allen Perſonen, welche eine zur Maſchinenöl, Wagenfett 
ernannt worden. gent. Konkursmaſſe gehörige Sache in empfehlen 1 M 
Zu den vorgeſchriebenen Veröffent⸗Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe 5 


lichungen ſind für das gedachte Jahr lo 
beſtimmt worden: 155 
der Deutſche Reichs⸗ und 


Preußiſche Staats = Anzeiger zu 


serlin, l 
2) die Berliner Börſen⸗Zeitung, 


etwas ſchuldig find, wird aufgege⸗ 
ben, nichts an den Nachlaß, reſp. 
die Rechtsnachfolger des Gemein⸗ 
ſchuldners zu verabfolgen oder zu 
leiſten, auch die Verpflichtung auf⸗ 
erlegt, von dem Beſitze der Sache 


Irlowski & bo. 


Poſen, Jeſuitenſtraße Nr. 1. 


AR Verkauf sn Braunkoblengruben. W 


Dr RR Mi 
3) die 0 ſener Zeitung welche Te I: der Sache 5 3 5 5 

zu Poſen. derte Befriedigung in Anſpruch Die Gewerlſchaft der Rietſchützer Braunkohlengruben beabſichtigt 
Frauſtadt, am 24. Dezbr. 1879. nehmen, dem Konkursverwalter bis [wegen Meinungsverſchiedenheit der Mitglieder ihren Gruben⸗ 


Königliches Amtsgericht. komplex, beſtehend aus der im flotten Betriebe befindlichen 


Grube „Victorsglück“ und circa 20 verliehenen Grubenfeldern, 


zum 


31. Jaunar 1880 


N i iſt Anzeige zu machen. aus freier Hand unter günſtigen Jahlungsbedingungen zu verkaufen. — 
Arier onen n auftäbt, 5 29. Dez. 1879. Die Grubenfelder liegen eine halbe Neale von Schwiebus und werden 2 fi 
worden: Ki N ( A t 8 ’ t von Bi rk und Chauſſee durchſchnitten. Die rege Induſtrie von ? 

Firma der Gefellichaft : Dnigl. Am gerich „Schwiebus und die umliegenden Brennereien ſichern einen lohnenden 2 
N. Sch. Samelſon u. Sohn. Zur Beglaubigung: Abſatz Nähere Auskunft ertheilt und nimmt Offerten bis zum 15. Ja⸗ 8 

Sit der Geſellſchaft: Olldt, nuar k. J. entgegen der Gruben⸗Repräſentant 1 

2 Gerichtsſchreiber. R. Rimpler in Schwiebus. 5 


Rechtsverhültniſeb der Geſell⸗ 8 
: Orffentliche Zufellung. 


ſchaft: 
Die Geſellſchafter ſind: Der Handelsmann Simon Ka⸗ 
1) der Kaufmann Raphael Schmul ſtellan zu Koſchmin, vertreten durch 


Damen-Flanelle 


Samelſon, den Rechtsanwalt Arnold au Kro- 

2) deſſen Sohn, der Kaufmann toſchin, klagt gegen den Arbeiter 
Hermann Samelſon, Johann Kotaski und deſſen Ehefrau 
beide in Pakoſch. Marianna geb. Sipinska in Polen 
Die Geſellſchaft hat am 1. Juli unbekannten Aufenthalts mit dem An⸗ 
begonnen. a trage auf Verurkbeilungber beklagten 
Cingetragen 8 1095 Verfügung zur Zahlung von 120 M. nebſt 6 pet. 
vom 22. Dezember 1879. Zinſen ſeit dem 28. März 1879 bei 
Mogilno, den 22. Dezember 1879. Vermeidung der Zwangsvollſtreckun 
Königliches Amtsgericht. in das Grunsſtück Koſchmin Nr. 70. 


— ud ladet die Beklagten zur mündlichen 
Bekanntmachung. 


Verhandlung des Rechtsſtreits vor 
das Königliche 
Die Stelle eines beſoldeten Stadt⸗ 


Amtsgericht zu 
raths und Kämmerers der Stadt 


Koſchmin auf 
0 den 10. Februar 1880, 
Thorn, welchem insbeſondere auch 


i 47, 
die Veranlagung und die Kontrolle] Vormittags 11 Uhr. 
der Einziehung der Staatsſteuern. Zum Zwecke der öffentlichen Zu: 
obliegt, wird zum 1. März 1880 ſtellung wird dieſer Auszug der 


vakant. Klage bekannt gemacht. 
Das Gehalt beträgt 3900 Mark] Koſchmin, den 17. Dezbr. 1879. 
und ſteigt nach 4 Ni 


18 Jahren um je 300 ge gl Gerichtsſchreiber de Kbniclichen 
5100 Mk. e Amtsgerichts. 


Geeignete Bewerber wollen ihre Auktion. 


Meldungen nebſt Lebenslauf und 
igungs Zeugniſſen bis zum Heute Mittwoch von 9% Uhr und 
1: em zeitigen Vor-|Nachmittags von 3 Uhr ab werd 


mlung Herrn Oberlehrer Böthte| Rleideritofte, Schirme, Schuhe und 
5 f Ser Bilde eine Ladeneinrichtung 


gegen baare Sahlung egen. 


einreichen. 
Thorn, den 27. Dezember 1879. 


Der Magiſtrat. 


Auktionskommifſarius. 


ſebruar erde ich]. 
ante der Stadtverordnetenver⸗ Wilhelmsplatz 18 verſchiedene Möbel, iſt ſofort zu verkaufen 


u Morgenkleidern in jedem beliebigen Quantum zu Fabrikpreiſen 
Muſter franko. 
R. Rawetzky, Sommerfeld. 


Gicht und Rheumatismus. 


Der 8 Werner'ſche Apparat, welcher 01 Tauſende von 
dieſen ſchrecklichen Leiden befreite, iſt zu beziehen A 5 Mk. 


Elnain⸗Helberger, Frankfurt a. M. 


Aerztl. Atteſte und Dankſagungen werden gratis beigefügt. 


Kartoffeln 


zu Fabrikzwecken kauft und verkauft Feinhe 


duard Weinhagen, Poſen. 


Sum Sptocfter ' _  DÜSSELDORFER 
Pfannkuchen. PUNSCHSYROPE 
A. Tomski, Joch Alam Roed 


Täglich fr. kuchen empf. t Ä 
die Conditorei bn , rische, Hoflieferant Sr. Majestät des 
Gerber: u. Grabenſtr. Ecke. 


ock kau i 
50 S Kraut zu verkaufen wenn sich der Name auf jeder 


Pauliſtr. 8. - 
5 7 Etiquette befindet. 
Ein gutes Billard Parls 1855 & 1867 
bei London 1862, Preis- 
H. Lange, Wronkerſtr. 17. Wien 1873 Medaillen. 
Alte noch gut erhaltene Regale Trockene Seife 8 und 10 Pfd. 
und Glasſpinde ſtehen zu verkau⸗ für 1 Thlr., ſowie Reisſtärke u. 
fen Halbdorfſtr 34 Blau empfiehlt 
in der Tiſchlerei. Iſidor Appel, Bergſtraße. 


ten iſt fernere und ſchnelle Hilfe dringend nöthig. 
Comité richtet daher an die Mitbürger die 

8 dringendſte Bitte, daſſelbe fernerhin mit Wen 1 
Höchste Gaben, ſowohl au Geld als auch an warmen Klei⸗ 
dungsſtücken, haltbaren Eßwaaren und Handwerks⸗ 
zeug 


. 
“ 


N oe Vea 5 . 


Si 
50 2 
Len 1 W. 


Zuſammen: An Baarzahlungen 
Hierzu den früheren Beſtand 23222 


Berich⸗ 


Nach den aus Oberſchleſien eingehenden 
Das 


— 
— 


u verſehen. 
oſen, den 29. Dezember 1879. 


J. A. 
Wilhelm Kantorowicz, Lindenſtraße 3. 


5 5 ag 
Ares, weiße und rothe Bordeaux, annkuchen 
Arat de Batavia, Burgunder, Südftauz., zu Pfg. das 05 für Nachruf. 
Atac de Goa, Spanische und Portugieifge, 80 . 6 Stüc, auf befn- Pier 95 
Bum Rhein: und Mofel-Weine dere Befellung auch zu 5 Pf. Am 29. d. Mts. verſtarb hier der Kauf⸗ 
2 ö empfiehlt von heute ab die mann Herr 
Jamaica⸗Rum, deutſch. und franz. Champagner, Conditorei 


Dr. Heinrich Fränkel. 


Seit dem Jahre 1866 bis zu ſeinem 
Tode Mitglied unſeres Vorſtandes, war der⸗ 
ſelbe immer auf das Eifrigſte beſtrebt, mit all' 
ſeinem Wiſſen und Können für die Intereſſen 
unſerer Gemeinde einzutreten. 

Jeder Mühewaltung, welche ſein Amt, ſo⸗ 
wie die zahlreichen, durch das Vertrauen ſeiner 
Kollegen ihm überwieſenen Kommiſſorien erfor⸗ 
derten, hat er ſich ſtets auf das Bereitwilligſte 
unterzogen. 

Seine Pflichttreue, ſeine Urbanität und 
die Lauterkeit ſeiner Geſinnung ſichern ihm bei 
dem Vorſtande, ſowie in der Gemeinde für alle 
Zeiten ein ehrenvolles Andenken. 


Poſen, den 30. Dezember 1879. 


Der Vorſtand 
der iſr. Brüder: Gemeinde. 


Coguat, double brown Stont Porter, Pfitzner 
echten Cognac, | Bitter Ale B Aue } 


empfehlen en-gros und en-detail billigſt Feinsten 
von dem Hoflieferanten Joh. Ad. 


Pun ro 
Gebr. Andersch, 
Roeder in Düſſeldorf empfehlen 


Arac, Rum, Burgunder, Ananas dc. 
Markt 50. Gebr. Miethe, Sapiehapl. 2a. 


Mit dem Quartal beginnt ein neues Abonnement 
auf die 


Unſer Vorſtands⸗Mitglied Herr 


Dr. Heinrich Fränkel 


iſt geſtorben. 
Die Beerdigung findet 
Donnerſtag, 
den 1. Januar 1560, 
Vormittags 11 Ahr, 
vom Trauerhauſe, Wilhelmsſtraße 27, aus ſtatt. 
Poſen, den 30. Dezember 1879. 


Der Vorſtand 
der iſraelitiſchen Brüder⸗Gemeinde. 


Berliner 
Klinische Wochenschrift. 
Organ für praktifhe Aerzte. 


Mit besonderer Berücksichtigung der Medizinalverwaltung 
und Gesetzgebung nach amtlichen Mittheilungen. 
Redakteur: Professor Dr. L. Waldenburg. 


Wöchentlich 11—2 Bogen. Gross 4- Format. 
Preis vierteljährlich 6 Mark. 


Abonnements werden in POSEN von 
Louis Türk’s Buchhandlung 


angenommen, 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 


2 


Für die zahlreichen Glückwünſche 
und ſonſtigen Beweiſe der Theil⸗ 


nahme anläßlich der eier unjerer Stadttheater, 


ſilbernen Hochzeit am Nts., Donnerſtag, den 1. Januar 1880. 
ſagen wir auf dieſem Wege unſeren 19. Vorſtellung im 3. Abonnement. 


tiefgefühlteſten Dank. 
Grätz, im Dezember 1879. Martha, oder der 
Markt zu Richmond. 


* 


H. Ehrlich und Frau. 


a re —— Pens Romantiſch⸗komiſche O er in 4 Akt f 
B. Heilbronn's b. W 15 


Volksgarten⸗Theater. 
Mittwoch, den 31. Dezember cr. ; 


Großer Sylveſter⸗Ball. 


Kaſſenöffnung 8 Uhr. 
Anfang 9 Uhr. 


i Süimmtliche Arten von 
ſtinſten Punſc⸗Eſlenzen, 


Ananas, Burgunder, 
Arac, Rum u. Punſch⸗ 
RNoyal⸗Eſſenz aus den 
renommirteſten Fabriken, ſo⸗ 
wie Schwed. Punſch' fei⸗ 
en alten Jamaica⸗Rum, ‚der zu verkaufen. Nähere Aus- 
Arae de Goa, Man⸗ unt ertheilt Rechtsanwalt v. Jaz- 


. ear antes diewaki in Po fen. Die Beerdigung findet Donners⸗ 
5 Cognac empfehlen Ein Haus in der Altſtadt bei 


7 tag den 1. Januar. Vormittags 
Ein Kutſcher, 11 Uhr, vom Trauerhauſe, RL 
5 mäßiger Anzahlung bil. zu verk. unver 
V. F. Meyer d io. 


ü Landsb 5 ſtr. 8. i 77227CCͥͥ:ꝙꝛ rtr 8 
Näheres b. Landsberger, Pauliſtr. 8. umzugehen verſteht, ehrlich und Am 29. d. M verſtarb in Schwer⸗ 
Heute zum Jylveſter: 
Pfannkuchen 


1 überzähliges Arbeitspferd zu nüchtern. dern fid) melden ſenz nach längerem Leiden unſere 
607 8 ; Die Beerdigung findet von der 
mit verſchiedener Füllung à Dub. e 


Familien⸗Nachrichten. 


Heute Mittag 121 Uhr entſchlief 
ſanft nach kurzem Krankenlager 
unſer innigſt geliebter Gatte, Bru⸗ 
der und Schwager, der Kaufmann 


Dr. Heinrich. Fraenkel, 


im 48. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die Hinterbliebenen. 
Poſen, den 29. Dez. 1879. 


Ein Gerichtsaktuar in de 
30er Jahren, bis 1. k. Mts. 
in der Prozeß⸗ ꝛc. Abtheilung 
eines Amtsgerichts beſchäftigt, 
mit der kaufmänniſchen wie 
Wirthſchaftsbuchführung und 
Korreſpondenz vertraut, und 
mit ſchöner Handſchrift, ſucht 
per ſofort oder ſpäter Stellung, 
gleich viel welcher Branche. 
1 Offerten werden 
unter 0. P. poſtlagernd Ple- 
sohen erbeten. 


Freiwilligen- Examen. 


Neue Curse haben begonnen. 


Pension. Privatstunden. 
Posen, Friedrichsstrasse 19. 


Dr. Theile. 


Freitag, den 2. Januar 1880: 
Ein Falliſſement. 
Schauſpiel in 4 Akten v. Björnſon. 
— —— — —⅛—— — 

Die Direktion. 
B. Heilbronn. Magenkrampf 


Mittwoch, den 31. d. Eisbeine ir ind ſicher hofarke 
bei M. Smaczek, St. Adalbert 1. eee 


Zum Sylveſterball J Ingwer ⸗Extrakt 


mit und ohne Maske 


ladet ergebenſt ein A 
Serzycer Waſſermühle. Linke. Auguſt Arban in Breslau, 


ZZ ZZ — r 8s88 L in Flaſchen à 20 und 10 Sgr. 
Mnuſik⸗Juſtitut. 


— Ed. Feckert jun. und bei 
Montag, den 5. Januar, beginnt der ben jun. in. Poſen, 
Unterriht wieder. Die Aufnahme 


Ein hierſelbſt auf St. Martin be⸗ 
legenes Grundſtück iſt aus freier 


. Saı 
Wilhelmsſtr. Nr. 11. 
neuer Schüler findet zwiſchen 1—3 — 


r ——. — na 

. E elsch, Auswärtige Familien⸗ 
Poſen, Bergſtraße 15. Na chri chten. 

Interims-Chenter. | verlobt: Del. Cue Baum 


220 che vertraut iſt, geſtützt aufſim 80ſten Lebensjahre. 
Kühe ſtehen wegen Ueber⸗ 91.8 


Ben NE Aktien⸗ Brauerei Cr ! Sr = en 5 geliebte Mutter und Großmutter, 
7 Ein junger ann, der mi er Frau Roſa Aſch, 
0 und 100 Pf. empfiehlt füllung des Stalles zum Ver⸗ Oben de 1 Poſtla⸗ dr. Node eite — Fd R 
3 5 gern ogaſen A. B. } . 8 — 2 5 
A. Behrendt, St. Martin 52, kauf auf der Domaine 5 


Vier ſtarke, hochtragende 2 9 und Colomalwaaren⸗ 
um 3 Uhr ftatt. Die Hinterbliebenen. 


Ein Stubenmädchen, der polni⸗ 
en und deutſchen Sprache mächtig, 


Conditorei, Bonbon⸗ u. Chocoladen⸗Albrechtshof bei Bythin. = R 1 

| Gel uhr kauf! ee Aufnahme zu he Sam = oe — e IDEEN Donnerftag, den 1. Januar 1880: Greifenbagen und Märmalhe N. M. 
Gelegenheuskauf! ſtiller Niederkunft deln r ittheilung € Nächſten „Frl. Anna von Geritenberg mit 
0 0 Breslau, Nikolgiſtr. 73. oe allen Freunden und Bekannten die Des Nächiten Haus Prem.⸗Lieutenant Georg Sale 


25 engl. Briefbogen nebſt Convert 
in eleg. Carton nur 30 Pfg., 
dieſelben mit farbigem Mono⸗ 
gramm nur 60 Pfg. 
empfiehlt, ſo lange der nicht mehr 


2 8 Es ſuchen ſof. Stellung: Buchh., t e Nachricht, daß meine liebe 
e ee zugl. Reiſende u. Exp. für Matr. 8 ne 9 


; Frau 

u. Schanf. Nrs. Commiſſ. Scherek, 2 z 

Breitete. Nr. 1. atarina geb. Liſchack 
Wohnun en Se | 9 nach 1 1 Mu 


ſehr große Vorrath reicht, pro anno zu 108 bis 330 Mark ng Einen Lehrling ſucht Krankenlager verſtorben iſt. 
zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. die Leinwand⸗ und Wäſche⸗Hand⸗ Bentſchen, den 29. Dezbr. 1879, 


2 | Juliu 5 Busch, 6 lung von Rudolph Diuzewskl. 
1 . apierhandlung, FR möbl. Bi ſſt Wil⸗ 5 1 
 Wilhelmspl. 10, Ede Gr. Ritterkraſt. elngplat ad Wert en b Lolli J. Dücpingohn. 75 5 
1 Commis chruf. 
Durch den geſtern nach kurzen 


. I Loltetie. Dauptziehung 16.“ I möbl. J. für 1 oder 2 Herren, 

. . f 

5 ſucht per 1. April 15 8 N 
dr es 2 fenft. möblirtes Zim⸗ das Galanteriewaaren⸗Magazin Leiden erfolgten Tod des Kauf 
in 5 manns, Herrn 


bis 31. Januar, oder auch für 1 ält. Dame ſofort 
lich 2000 Gewinne. Hierzu An⸗ bill. z. v. Schulſtr. 6, 2 Tr. l. 
e e e E 
85 M. verſ. H. Goldberg, Lotterie 1 Gebe 50 8 e 
mtoir, Neue Friedrichsſtraße 71, mer St. Martin 52 z. 1. Januar 
zu vermiethen. Ad. Chraplewsky, Yu 2 k | 
8 6 5 reine Wohnung zu verm. Gneſen. E. rin Tanke 
a OB ©... il Ferhat die ſtädtiſche Verwaltun 
zu f 2 ü Ein Oekonom, verheirathet, beider hat die ſtädtiſch N 9 
Te en. Stuben u. Küche dandesſpr. mächtig, welcher bisher einen ſchweren Verluſt erlitten. 
oe. LER 5 Tr echte) möbl. in der Provinz Poſeu eine größere| Seit einer Reihe von Jahren 
Berl; Bier zu va (auch Pierdeſtall). . 8 Ahnliche Stel als Mitglied der Stadtverord⸗ 
ee 5 i ware -Berfamml d in mehr: 
„ 1 gr. Laden m. Wohn. z. 1. April] lung. i. d. Erp. der Poſener neten⸗Verſamm ung un in mehr⸗ 
. ae F. bill. Au verm. Büttelſtr. 7. — . i ge flohen ee 
Kapital a. ſicher. Drpothet .] Läden, kl. u. mittl. Wohn. ver Ci f f Militair der Dahingeſchiedene, bis einige 
9 . 5 5 8 Ein Schmied, frei vom Militair, Ele ’ J 
ee a tab . Pi ont Commiſſ. Scherek, perheirgthet, evangeliſch, der polnt⸗ Tage vor ſeinem Ableben, mit 
„d. Exped. d. Zeitung. N ſchen Sprache vollkommen mächtig, regem Pflichteifer und aufrichtiger 
Hingebung für unſer Gemein⸗ 
weſen gewirkt und ſich bei uns 
ein über das Grab hinaus 


5 —— Breslauerſtr. 9 eine Wohn. von ſucht eine Stelle als Dominialhof⸗ 
ei 1. April 1880 juche ich Einelz Stuben zu vermiethen. ſchmed. Auskunft in Poſen, Berg⸗ 
reichendes ehrenvolles Andenken 
eſi 


Wilhelmsplatz 14, 1. Etage, gr.] traße Nr. 1 im Laden. 
m. Zimmer zu verm. vom 15. Ja- Eine Jungfrau oder kinderloſe 
uuar an, auf Verl. auch Pferde⸗Wſttwe mit en Vrrmögen als 


4 90 be ſtall ꝛc. Wirthin geſucht. f ert. 
x Ceſucht Ent Rhotogvapbie. sub] Poſen, den 30. Dezbr. 1879. 
. B. poſtlagernd Schubin. Der Magiſtra 1. 
Kammer. Beamtenſtelle in Dembe Die Stadtverordneten⸗ 
reiſes sub H. H. Ar 
tg. niederzulegen. beſetzt. Kühn. 
Druck und Verlag von 


N, frau. v. Gayl in Berg⸗Sulza und Berlin. 
Original⸗Luſtſpiel in 3 Akten v. J.] Frl. Stephanie Neumann mit Ren⸗ 
Roſen. dant Ferdinand Hubert in See⸗ 
1 ddranten und Pr. Eylau. 
Polniſches Theater „Verehelicht: Hr. Hermann Da⸗ 
* fſvidſon mit Frl. Ida Kallmann in 
Donnerſtag, den 1. Januar: Berlin. Hr. Lieutenant u. Militair⸗ 
] a N t Intendantur⸗Secretair Franz Kießlich 
Immmus Jaden IS. Bert Frl. Auguſte Lindemann in 
ieee erlin. 
Komiſche Operette in 2 Akten Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
2) Arie um german Carmen“ Max Colberg in Berlin. Hm. 
n Bizet 2 ene, in — 5 Hrn. Be med. 
b) „Uböstwiona“ von Moniuſzko, A, Jung in . eriin. Irn. Lupwig 
eſungen von Herrn Sgchocki, Niese en . dt bel Ballen 

Baritoniſt aus Warſchau, ar en jer⸗Li ut 0 t n PORN 
VV 

Nomickt, geſungen von Frl.“ been ins lat. Sun Prof. Dr 

. Schluß: M. Schmidt in Freiberg in Sachſen. 

PAR R Zwei Söhne: Orn. ©. Dietloff 
Krakauer Hochzeit. Ban 0h Ae gu 

ng 9 : n in Havelberg. Herrn 
Ballet in 1. Akt von Borawski. Paul Jürgens in Berlin. Barn 
O. Opitz in Breslau. Hrn. Militär⸗ 

. | Intendantur⸗Rath Zaabel in Pfaf⸗ 
Nicht nur jedem Kranken, A. Gers e nc Mar d. 

5 Geſtorben. Kaufm. Max Hirſch⸗ 
nein, auch allen Geſunden, burg in Berlin. Rentier Eduard 
beſonders aber allen ſorgſamen J Renker in Berlin. Kaufmann Theo⸗ 
Familienpätern kann die dor Putzmann in Berlin. Agent 
ſchleunig ſte Beſtellung der J Wilhelm Stoetzer in Berlin. Frl. 
Broſchüre: Gratis⸗Aus⸗ Clara Haack in Berlin. Nenkier 
zug aus Dr. Airy's Natur⸗ 
heilm ethode nicht dringend I Ober⸗Steuerkontroleur Paul Köbe 
genug empfohlen werden Stich» in Oppeln. Staatsanwalt a. D. 
ter's Verlags⸗Anſtalt in Leipzig Sugo Gerlach in Neiſſe. Referen⸗ 
verjendet dies für alle Lei⸗ dar Hermann Sanne in Guben. 
denden ſehr wichtige und . Sberförſter a. D. Brockenhaupt in 
nützliche Buch gratis u. Benneckenſtein. Prof. Karl Heidel 
franco nach allen Orten. in Sinsheim. Rittergutsbeſitzer 

Schäfer in Hohberg. 


r 9 3 


ee. 
A - 


Coſſe Lazarus Salomons in Berlin, 


